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uns Feiertage
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die P.
S22 Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter

2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
Fernſprecher Nr. 324.

Der N Boot Sieg.
Die Erweiterung des durch die Mittelmächte verhäng

ten Sperrgebiets, die ſoeben bekannt gemacht wird, be
dentet einen weiteren und entſcheidenden Schritt für den
Sieg über die hartnäckigſten unſerer Feinde und damit
eine Förderung des unaufhaltſamen Zuſammenbruchs der
ganzen Entente. England und Amerika ſollen die Lebens
nerven durchſchnitten werden, damit ſo der Weltkrieg
ſeiner unbelehrbaren Regiſſeure verluſtig gehe. Dieſe
Ausdehnung der für die feindliche Schiffahrt abſolut töd
lichen Zone iſt zugleich die beſte Antwort auf die ketzte
Rede des Herrn Lloyd George, der vor dem Unterhaus
geſagt hat, daß der UBootkrieg neben der Sorge um die
Einigkeit der Entente die einzige und größte Furcht vor
einer Niederlage des Vielverbandes bisher geweſen ſei,
daß aber nunmehr der UBootſchrecken eine Meiſterung
erfahren habe. Die erweiterte Abſperrung der See wird
dem engliſchen Miniſterpräſidenten zeigen, daß die Mittel
mächte ſehr wohl in der Lage ſind, den UBootdruck noch
zu ſteigern und ſo ſeine Folgen, unter denen beſonders
England bereits heute außerordentlich leidet, um ein Viel
aches zu vermehren. Die Erfahrungen ſeit dem I. Fe

brugr 1917 werden die Entente gelehrt haben, daß Deutſch

ec ahren, wie ſehr es
h irrt, wenn es glaubt, genügend Abwehrmittel gegen

e Anterſeeangriffe gefunden zu haben; ſehr bald wird es
x außerordentlich nicht nur die Zahl, ſondern

auch die ſtungsfähigkeit unſerer UBoote zugenommen
Haben Wir könnten das Sperrgebiet nicht erweitern,

wenn wir nicht die Gewißheit hätten, daß der Aktions-
Tadins Unſerer Unterſeewaffe den neuen außerordentlich
erſchwerten Anforderungen im vollen Maße gerecht wer

ben wird. Zugleich dürfte England genötigt ſein, über
ine Ausdehnung ſeines Abwehrdienſtes kräftig nachzu

enken, denn künftighin werden die für Großbritannien
ſtimmten Schiffe von unſeren Torpedos und UBoot

geſchützen ſchon in einer Zone erfaßt werden, die bisher
weit außerhalb der etwa wirklich ſich bemerkbar machenden
Abwehr liegt, beſonders die Seeflieger werden einſehen
lernen, daß ſie den neuen, an ſie zu ſtellenden Anſprüchen

kaum werden genügen können.
Die Abdroſſelung des für England beſtimmten Ver

hrs wird nach ſolcher Methode in abſehbarer Zeit die
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Grenze des Erträglichen erreichen und überſchreiten. Auch
das Mittelmeer ſoll völlig lahmgelegt werden; der bisher
freigelaſſene Kanal, der für die Verſorgung Griechenlands
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deren Verſorgung arbeitet, Rückſicht genommen anderer
ſeits freilich muß und wird unter allen Umſtänden ver
hindert werden, daß eine falſche Anwendung der neutralen
Freiheit unſeren Feinden irgend welche Zufuhr gewährt.

Das rückſichtsloſe Vorgehen Englands und Amerikas
gegen die Neutralen hat erheblich dazu beigetragen, den
Zuſammenbruch der Entente hinauszusögern; wahrſchein
lich wäre die Lichtung der feindlichen Tonnage ſchon dem
Exiſtenzminimum fatal nahe gekommen, wenn nicht Eng
land und Amerika mit der ihnen eigenen Brutalität die
neutrale Schiffahrt zur Dienſtleiſtung gezwungen hätten.
Man darf annehmen, daß auf ſolche Weiſe anderthalb bis
zwei Millionen Brutto Regiſter- Tonnen von der Entente
beſchlagnahmt worden ſind, und daß dieſe Auffüllung der
durch den bisherigen Unterwaſſerkrieg gelichteten eigenen
Tonnage am meiſten dazu beigetragen hat, den Zuſammen
bruch von der anglo amerikaniſchen Schiffahrt abzulenken.
Auch dagegen will das erweiterte Sperrgebiet eine wirk
ſame Waffe ſein. England und Amerika ſollen auf ihre
eigenen Bauleiſtungen angewieſen werden; iſt dies garan
tiert, dann wird ſich ſehr bald zeigen, wie wenig die feind
lichen Werften imſtande ſind, die furchtbaren Wunden,
die unſere U Boote in den feindlichen Schiffsbeſtand
ſchlagen, heilen zu können. Dies aber wiederum wird die
Nachgiebigkeit der Entente fördern und ſo auch durch die

5 be h es ehe ugen. Ein Grund mehr, daß die neutra le S
Sperrgebietserklärung der Mittelmächte reſpekkier

Der Todesring, den wir um unſere Feinde gelegt
haben, iſt weiter und feſter geworden, und damit hat die
Wahrſcheinlichkeit zugenommen, daß die wenigen ehrlichen
Propheten, die der Entente erhalten blieben, recht behalten
werden. Bereits im Jun ſchrieb der „Obſerver“, daß
das nächſte Frühjahr eine Zeit großer Sorge ſein wird,
und die amerikaniſche Zeitſchrift „New Republic“, daß es
mit den überſeeiſchen Verbindungen recht böſe ausſehe
und zuſehends ſchlechter werde. Jm Juli gab der „Man
cheſter Guardian“ zu, daß England die Seeherrſchaft im
alten Sinne des Wortes nicht mehr beſitze und kaum
wiedererlangen werde, wenn nicht ein neues Mittel gegen
die UBoote erfunden werden würde; Lord Beresford er
klärte aber in Unterhaus, daß die Knappheit im Schiffs
vraum weit ernſter ſei, als das Publikum meine. Alle dieſe
Warner werden ſich nicht getäuſcht haben, das erweiterte
Sperrgebiet und die Wirkungen, die unſere UBoote darin
auslöſen werden, dürften die Angſte der noch nicht ganz
erblindeten anglo- amerikaniſchen Fachleute in vollem Maße
beſtätigen,

vorgeſehen war, der aber durch die venizeliſtiſche Regie
rung für militäriſche Zwecke gemißbraucht worden iſt, iſt
in die Gefahrzone mit einbezogen worden; von nun an iſt
Das Mittelmeer wirklich ein geſchloſſenes Meer, nur nicht
zugunſten Jtaliens, noch zur Freude Englands. Damit
aber Amerika ſich nicht etwa benachteiligt fühle, wurden
die Azoren in weitem Umkreis abgeſperrt und ſo die Sta
kion, die die Vereinigten Staaten für ihre militäriſche
und ebenſo für ihre wirtſchaftliche Hilfe, von deren Ein
ſetzen das Leben der Ententevölker, wie Clémenceau mit
erfreulicher Ehrlichkeit zugeſtanden hat, durchaus abhängk,
eingerichtet haben, unter harte Belagerung genommen.

Seekriegs verbunden ſein müſſen, hat die Entente allein
ſich ſelber zuzuſchreiben; ſie trägt die Schuld, wenn ihre

beſonderen die Schrecken des Unterſeebvotkriegs noch

immerhin möglich iſt, durch den U-Bootkrieg mehr oder
weniger ſchwere Beläſtigungen erfahren ſollten ihre
Klagen anzubringen. Die deutſche Sperrgebietserklärung
hat zwar auch diesmal bis an die Grenze des Möglichen
auf die Schiffahrt der Neutralen, ſoweit ſie wirklich für

Die Leiden, die notwendig mit ſolcher Steigerung des

Völker die Vernichtungskräfte der Mittelmächte und im

härter als bisher zu fühlen bekommen. Bei der Entente
allein haben aber auch die Neutralen ſoweit ſie, was

Der Weltkrieg
Jn vatikaniſchen Kreiſen beſpricht man gegenwärtig

die Möglichkeit, daß der
Papſt demnächſt eine neue Note an die Kriegführenden

richten werde, die in verſchiedenen Punkten von der vor
her gehenden abweiche. Der Papſt habe darauf
gewartet, ſich durch die in Rom eingetroffenen VBiſchöfein verſchiedenen Fragen eingehender inſormleren zu laſſen.

Die Kämpfe an der Weſtfront.

h

h

Schweres Artlleriefeuer auf faſt allen Abſchnitten
Starke engliſche Angriffe an den Straßen nach Cambrai.

Jn Ergänzung des Heeresberichts unſerer Oberſten
Heeresleitung vom Dienstag nachmittag wird aus Ber
lin gemeldet Jn Flandern iſt das ſchon in den Vortagen
lebhafte Feuer ſeit dem 19. November zu ſtärkſte m

Artilleriefeuer übergegangen. Die Hauptwucht des
feindlichen Feuers richtet ſich gegen den Frontabſchnitt

zwiſchen Bahn Ypern-Staden und Becelaire,
mit beſonderem Nachdruck auf unſere Stellungen beider-
ſeits Pasſchendagele. Vermehrter Einſatz ſchwerer
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Batterien, die planmäßig unſere Stellungen beſchoſſen,
wurde feſtgeſtellt. Auch nachts über und am Morgen des
20. November feuerte der Feind in unverminderter Stärke
auf die genannten Abſchnitte.

Jm Artois hielt gleichfalls tagsüber beiderſeits der
Bahn Dougi-Arras lebhaftes Feuer bis zum Abend
an. Starke feindliche Patrouillen wurden unter ſchweren
feindlichen Verluſten mehrfach abgewieſen.

Der Artilleriekampf nördlich St. Quentin, vor
allem bei Cheriſy, Bullecourt und Queant iſt heftiger
geworden. Seit 20. November 7 Uhr vormittags liegt

ſchweres Feuer auf der nördlichen QuentinFront. Trotz
ſchlechter Sicht hat im Artois und beiderſeits St. Quentin
die Fliegertätigkeit zugenommen.

Oſtlich der Maas verſuchen die Franzoſen mit mehreren
Kompagnien nördlich des Caurieres- Waldes in unſere
Stellungen einzubrechen. Der Angriff ſcheiterte veſtlos
unter ſchweren Verluſten für den Feind, der außerdem Ge
fangene in unſerer Hand ließ. Am Abend wurden wieder
holt neue feindliche Bereitſtellungen zum Angriff erkannt.

Der Dienstag Abendbericht beſagt:
Lebhafte Feuertätigkeit bei Poelkapelle und

Pasſchendaele. Jm Gebiet zwiſchen den von Ba
paume und Peronne auf Cambrai führenden
Straßen hat der Engländer mit ſtarken Kräften
angegriffen und Gelände gewonnen. Unſere

gere auf. Zwiſchen Poelkap e
es auch geſtern wieder größere Stärke an.

Geſteigerter Feuerwirkung an mehreren Stellen im
Artois folgten feindliche Erkundungsvorſtöße, die ab
gewieſen wurden.

Zwiſchen Arras und St. Quentin leiteteſtarker Artilleriekampf engliſche Angriffe ein,
deren Hauptſtößze zwiſchen den von Bapaume und
Peronne auf Cambra i führenden Straßen angeſetzt
wurden. Während dieſe den Durchbruch unſerer
Stellungen auf Cambrai erſtreckten, hatten die nörd
lich und ſüdlich vom Hauptkampffelde bei Riencourt und
Vendhuille geführten Gegenangriſfe örtlich begrenzte Ziele
Zwiſchen Fontgine, La Croiſſelles und Riencourt konnte
der Gegner nicht über unſere vorderſten Linien hinaus
vordringen. Auf dem Hauptangriffsfelde arg
es den Feinden, unter dem Schutz zahlreicher Panzerkraf
wagen Gelände zu gewinnen. Unſere Reſerven
fingen den Stoß in rückwärtigen Stellungen auf. Die
in der Kampfzone liegenden Ortſchaften, unter ihnen
Gratincourt und Marcorng, blieben dem
Feinde. Teile des in der Stellung eingebauten Ma
ter als gingen verloren.

Südlich von Vendhnille brach der Angriff einer
engliſchen Brigade er zuſammen.Bei und ſüdlich von St. Quentin war der Artillerie

Ein am
Abend nördlich von Alaincourt erfolgender Vorſtoß
der Franzoſen wurde abgewieſen. Das ſcharfe
Feuer in den Kampfabſchnitten hielt bis Mitternacht an
und ließ dann nach. Heute früh hat es bei Riencourt er
neut in großer Stärke begonnen.

Erhöhte Gefechtstätigkeit nordweſtlich von Pin on und
öſtlich von Craonne.

Auf dem öſtlichen en Seelen lebte das Feuer
nach Abwehr eines franzöſiſchen Vorſtoßes in den Morgen
ſtunden am Chaumewalde tagsüber nicht mehr auf.

Ergängend wird hierzu gemeldet: Jn Flandern fol
dem heftigen Feuer in der Nacht vom 19. zum 20. No-
vember am Morgen des 20. November in Gegend Pas-

en dace le und närdlich einſtündiges Trommel-
euer, ohne daß ſich Jnfanterieangriffe anſchloſſen.Gleichzeitig lag auf den an enden Fronkteilen nörd

lich bis Blankgartſee ſüdlich bis Straße Ypern-Menin
ſtarkes feindliches Feuer. Bis Mittag flaute ſodann das
Feuer ab und ſetzte erſt vom Nachmittag an in großer
Stärke abermals gegen unſere Stellungen bei Dixm u i de
und vom Houthoulſterwalde bis Becelgere
wieder ein. Die Hauptwucht des Feuers lag auf unſeren
L zwiſchen Poelkapelle und Pasſchen
dacele.

Jm Artois S nach ſtarker Artillerievorbereitung
gegen unſere Stellungen öſtlich und ſüdöſtlich Monchy
feindliche ſtärkere Abteilungen vor, die überall unter
ſchwerſten Verluſten abgewieſen wurden Das
gleiche Schickſal hatten feindliche Patrouillen, die beider
ſeits des La-Baſſeer Kanals und nördlich Lens



vorfühlten. Während der Nacht blieb das Feuer lebhaft
und hat am 21. November in den Morgenſtunden mit
ſtarken Feuerüberfällen wieder eingeſetzt.

Jm Zuſammenhang mit feindlichen Teilangriffen in
Gegend Monchy ging der Feind um ſieben Uhr vormittags
am 20. November mit ſtarken Kräften gegen unſere Stel

lungen von Fontaine-les-Croiſelles
Riencourt zum Angriff vor. Er wurde im allge
meinen unter ſchwerſten Verluſten abgewieſen. Nur an
einigen Stellen gelang es ihm, unſeren erſten Graben zu
beſetzen. Gleichzeitig brach auf der Fron von nördlich
Havrincourt bis Banteux ein gewaltiger, ſtark
maſſierter und tief gegliederter engliſcher Angriff gegen
unſere Stellungen vor. Unter außerordentlich ſtarkem
Maſſeneinſatz von Menſchen und Material verſuchte der
Feind hier in Richtung Cambrai durchzubrechen. Die
erſten Angriffskolonnen des Feindes ſchlug unſer Ab
wehrfeuer nieder. Die ſchweren blutigen Verluſte der
Engländer durch rüch ſicht sloſes Auffüllen und
Nachſchieben außerordentlich ſtarker und
tiafgegliederter Reſerven, die uns in eine
rückwärtige Stellung zurüchdrängten, wo
unſere Reſerven den engliſchen Maſſenſtoß auffingen. Den
geringen Anfangsgewinn konnte der Feind nicht erweitern
und mußte ihn mit außerordentlich hohen Verluſten be
zahlen

Der geſtrige Abendbericht beſagt: s
Auf dem Schlachtfelde ſüdweſtlich von Cambrai hat

der Engländer ſeit mittag erneut mit ſtarken
Kräften angegriffen. Die Kämpfe ſind noch
üm Gange.

Am Nachmittage ſetzten ſtarke franzöſiſche Vor
s der Front von Craonne bis Berrygau

a c ein.

Der Krieg mit Jtalien.
14 500 Quadratkilometer italieniſchen Bodens beſetzt.
Bis zum 13. November iſt den Jtalienern in

ihrem eigenen Lande ein Gebiet von rund 14 500
Quadratkilometer entriſſen worden.

Ergebnisloſe italieniſche Maſſenangriffe. Erbitterte
Kämpfe. Das Vordringen der Verbündeten.

Die Jtaliener verſuchten vergeblich mit ſtark
maſſierten Kräften, die von uns eroberten Stellungen am
Nordhang des Mike. Tomba wieder zu gewinnen. Jn
die dichten Kolonnen des Angreifers ſchlug vernichtend
unſer wohlgezieltes Artilleriefeuer, während die Ma
ſchinengewehre eine Angriffswelle nach der andern nieder
mähten. Unter gller ſchwerſten Verluſten wurde
der Feind in ſeine Ausgangsſtellungen zu

ückgeworfen, nachdem er Tauſende vergeblich ge

Der oſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht
vom Mittwoch beſagt SAn der unteren Pkave ſchießt die italieniſche Ar
tillerie planmäßig die auf dem Oſtufer liegenden Ort
ſchaften zuſammen. Sonſt nichts zu berichten.

Das öſtewreichiſche Kriegspreſſequar-
hier verbreitet am 20. November folgenden Kommentar
zur Lage: Während der Jtaltener mit allen Mitteln das
überſchreiten der unteren Pigve ſeitens der
Verbündeten aufzuhalten verſucht, wobei er durch den
ohen Waſſerſtand des Fluſſes unterſtützt wird, ſetzt er

langſam, aber mit unüberwindlicher Zähigkeit den ſich
vor arbeitenden Sturmkolonnen des Gegners im Gebirge
zwiſchen Brenta und Piave bisher vergeblichen Widerſtand entgegen. Alle Tapferkeit
Der in den Berichten der italieniſchen Heeresleitung wie
derholt genannten italieniſchen h vermochte nicht
den Fall der Stellungen unmittelb
feindlichen Hauptſtellung auf dem Monte Tomba zu ver
hindern. Jmmer gefahrdrohender ſchiebt ſich hier
die Front der Verbündeten bereits weſtlich der Piave
gegen den Talgusgang vor. ErbitterteKämpfe ſpielen ſich auch üm die beherrſchenden be
e Höhen des Monte Meletta nordöſtlich von
Aſiago ab, die den Jtalienern keinen Fuß breit Bodens
bringen, ſie aber die ſchwerſten blutigen Ver
I uſt e koſten.

Der Kriegsberichterſtatter Kirchlehner meldet der
Wiener „Reichspoſt“: Die Umgehung aus dem Gebirge iſt
wirkſam geworden. Schon ſtehen Vortruppen der Armee
Krauß am Südflügel im ſcharfen Gefecht mit den eilig
eingeſetzten Reſerven des Feindes. Der Südflügel der
Gruppe Krauß iſt bis zu den die Ebene beherrſchenden
Rücken am Südausgange des Gebirges vorgedrungen,
ohne daß die ſyſtematiſche Niedeavkämpfung des
ſtarkbewehrten Gebirgsmaſſivs im Brenta-
knie erforderlich geworden wäre. Die Geſamtlage für
die Verbündeten iſt äußerſt günſtig und hat au
Spannung einen hohen Grad erreicht.

Dem italien tſchen Heeresbericht entnehmen wir:
Jn der vergangenen Nacht lebhafte Artilleriekämpfe
zwiſchen Gar d aſee und Aſt a ch. Auf der Hochfläche
von Schlegen legte der Gegner heftiges zuſammenge
faßtes Feuer auf unſere Stellungen am Monte Tondare
ar und Mont Badenecche, ohne indeſſen einen Jnfanterte
angriff zu machen. Unſere Abteilungen ergriffen deil
weiſe die Offenſive und erxoberten vorgeſchobene
Stücke vom Schützengräben zurück. Südlich von
Quero griffen bedeutende feindliche Kräſte unſere
Ainien am Moear und Monte Tom ba an. Jn der
Ebene hinderte die Tapferkeit unſerer Truppen den Feind
daran ſeine Verſuche, den Kbergang. über die
Piagve zu erzwingen, zu erneuern
An der Front Mo nte Tomba-Monfenerag

ging der Kampf, der in der Nacht zum 18. November
eingeſetzt hatte, ſehr erbittert weiter. Viermal
unterbrach der Feind die Beſchießung unſerer Stellungen
guf dem Kamm des Monfenerg, um ſeine Maſſen gegen
ſie einzuſetzen. Ebenſo oft boten unſere Truppen ihnen

bis

ar nördlich von der

die Spitze und ſchlugen ſie zurück. Unſere Abteilungen
ſetzten geſtern erfolgreich ihre Teilangriffe fort.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt: Der neueſte
amtliche italieniſche Heeresbericht ſpricht bereits von

ernſtlich die Stadt Baſſano, wo das Tabl ſich
in die große Ebene öffnet.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ nimmt an, daß
ahlreiche deutſche und öſterreichiſche Vert ärkungen angekommen ſeien. Es ſtehe die
entſcheidende Schlacht in Südtirol und an der Piave

unmittelbar bevor. Die Mittelmächte hätten alle
verfügbaren Kräfte gegen Jtalien geworfen. Truppen
ſeien von der ruſſiſchen Front eingetroffen. Da gleich
zeitig die Front verkürzt worden ſei, werde der Gegner
jeden einzelnen Abſchnikt der italieniſchew Front mit
ſtarker Gewalt angreifen können. Seine Angriffe auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden ſeien ſehr ſtark und die
ktalieniſchen Truppen ſeien dadurch gufeine unerhört harte Probe geſtellt. DerFeind ſuche mit allen Kräften und um jeden Preis die
Punkte der italieniſchen Verteidigungsſtellung zu unter
graben.

An der Oſtfront
und auf dem WValkankriegsſchanvlatz

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
abgeſpieltt.

Verbrüderung an der Front.
Aus Berlin wird berichtet. Jm Oſten war bei

ſchlechter Sicht die Gefechtstätigkeit gering. Der ruſſiſche

„Verbrüderung ander Fron t. Der Sachverhalt
iſt der, daß die Ruſſen in ihren Schütengräben
unſeren Linien nähern. Hierbei haben in der Tat umſere
Truppen den Ruſſen Nachrichten über die inneren Vor
gänge in Rußland, die den ruſſiſchen Soldaten gefliſſent
lich fenngehalten wurden, übermittelt.

e z eDer Bürgerkrieg in Rußzland.
Einer Genfer Meldung zuſolge berichtet „Petit Jour

wal“, daß die
ruſſiſche Militärmiſſion an der engliſchen und franzöſiſchen

Front abberuſen
wurde.

Das Friedensprogramm der neuen ſozialiſtiſchen
Regierung.

den Arbeiterräten erantwortlichen Mi

bandes zuſammengebracht worden. Das Programm
der neuen Regierung lautet: Unmittelbare Einleitung von

fammentritt der konſtituierenmden Verſamm-
lung. Damit wäre die Aera Kerenskis erledigt. Ke
renskis militäriſche Lage gilt in Petersburg für hoff
nungslos.

Kerenskis endgültige beſiegelte Niederlage
Havas meldet aus Petersburg
50 000 Letten ſchloſſen ſich den Maximaliſten

an. Damit kann Kerenſki endgültig als ge
ſchlag en angeſehen werden. Jn mehreren großen ruſſi
ſchen Städten ſind einer neuen Havasmeldung zufolge
Revolten ausgebrochen.

Nach einer Meldung des Berichterſtatters des „Daily
Telegraph“ in Petersburg S en die Bolſchewikt die
Hauptſtadt feſt in der Hand. ſie Koſakengarmeen
ſchloſſen in Gatſching und Zarskoje Sſelo mit ihnen einen
Waffenſtillſtand.

Zwei große Armeen gegen Petersburg und Moskau.
Moskau in den Händen der Volſchewiki.

man weiß aber nicht, im welcher Abſicht. Eine andere
große Armee rücht gegen Moskau vor. Die im
Kremel und im Petersbürger Winterpalaſt angerichteten
Verwüſtungen haben bei beiden Parteien den Wunſch
nach Frieden ſtark zunehmen laſſen.

Der „Mancheſter Guardian meldet aus Moskau
Die Bolſchewiki, find vollſtändig Herr der
Stadt Der Krem e l und r hiſtoriſche Gebäude ſind unbeſchädigt. ſilo w. wurder u

Ein aus Moskau eingetroffener Reiſender berichtet: Jn
den Straßen von Moskau wird mit ſchwerer Artillerie
gekämpft. Viele Gebäude ſind durch Artillerie
zerſtört, darunter die größten Hotels und das Natio
naltheater. Tauſende Opfer liegen auf den Straßen und
in den Häuſern. Jn den Vorſtädten werden Pogrome
veranſtaltet.

Selbſtmord Kerenskis?
Wie „Berlinſki Tidende“ aus Haparanda

wird erzählten Reiſende, die aus Petersburg dort einge
kroffen ſind, in der Hauptſtadt ſet das Gerücht verbreitet,
daß Kerenski ſich in e aus Verzweiflung
Auffaſſung die ſei, daß Petersburg in 10
gaus gehungert ſei und die Abreiſe der Bot-
ſchafter nahe bevorſtehe.

Los von Rußland. Unabhängigkeitserklärung der
Akraine.

z vor, daß der Maximaliſtenrat das Recht

Heeresbericht vom 15. November 1917 erwähnt einen Be
fehl des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg über

weiße Flaggen aufſtecken und ſich in Gruppen

ſt durch dem Hauptausſchuß des Eiſenbahner ver

Friedensverhandlungen, Löſung der Agrarfrage, Zu

Eine große Armee nähert ſich Petersburg,

durch einen Granat ſplitter am Bein ver wunder

gemeldet

über die Lage erſchoſſen habe und die allgemeine
a gen

Das W. T. B. meldet Aus einer Reihe in Kopen
hagen vorliegender Telegramme aus Haparanda geht her Dent ſchon haben den Befehl erhalten, Waſhington

der vor dem 15. Dezember zu verlaſſen.

verſchiedenen Nationalitäten, ſich von Ruß
land zu trennen und ihre Unabhängigkeit zu er

ſchweren Kämpfen um die Talſperre von San
Marino. Das Vordringen der Verbündeten hat dem
nach, wie von gegneriſcher Seite ſelbſt zugeſtanden wird,
ſchon die Mitte der Brentaſchlucht erreicht und bedroht

n

n

bevollmät
die Behörden nicht bekanntgeben,

genommen

klären, proklamierte.
Die Ukraine erklärte ſich bereits umabhängüg.

Weiter lautet eine Meldung, daß eine Anzahl Maxima-
liſtenführer, die ſich bisher in Stockholm aufhielten, nach
Petersburg abreiſten.

Von der in dieſer Proklamation gegebenen Aufforde
rung wurde Gebrauch gemacht:

Laut „Havas“ beſagen die in Paris vorliegenden Nach
richten aus Kiew, daß ſich die Rada zur einzig zuſtändä
gen Regierung der Wkraine erklärte, und daß ſie die
Unabhängigkeit des Landes verkündete

Vom Seekriege.
Eine erweiterfe Gperrgebiets Erklärung

iſt den Regierungen der verbündeten, feind
lichen und neutralen Staaten ſeitens unſerer
Regierung zugeſtellt worden. Der neuen Sperrgeblets
erblärung iſt eine Denkſchrift beigegeben, in der
es heißt Die Vergewaltigungen der Neutralen Rdurch Unſere Feinde haben ſich in verſchärfter Form fort
geſetzt. Nicht genug damit, daß die feindlichen Regie
rungen ſeit einiger Zeit neutrale Schiffe, deren ſie in ihren
Häfen oder auf hoher See habhaft werden konnten, weg

haben, um die durch die Tätigkeit unſerer A
Boote bedrohlich gelichteten Beſtände ihrer Handelsflotte
guszufüllen und um n eigene Flagge zu entlaſten, ver
ſuchen ſie jetzt durch Anwendung zahlreicher Druckmittel,
beſonders aber durch Verſchärfung der Hungerblockade
gegen die neutralen Länder, den vor ihrem gewaltſamen
Zugriff bisher in die eigenen ſchütenden Häſen geretteten
und dort aufgelegkem neutrahen Schiffsraum herauszu
preſſen und in ihren Dienſt zu zwingen. Anſer Handels
krieg auf dem Meere richtet ſich gegen die Zufuhr über
See nach feindlichen Ländern und damit gegen den
feindlichen und im feindlichen Jntereſſe
fahrenden Schiffsraum. Da dieſer Schiffsraum
durch Gewaltmaßregeln ergänzt wird, ſo ſieht ſich die
deutſche Regierung im Kampfe gegen die rückſichtslos über
alle Rechte, beſonders die der kleinen Nationen, hinweg
ſchreitende Gewaltherrſchaft Engbands genötigt, das
Opergtionsfeld bhrer A-Boofe zu ver
größern.

Die Erweiterung erſtreckt ſich in der Hauptſache
auf eine Ausdehnung des um England geleg-
ten Sperrgeabietsgürtels nach Weſten, um
den für England zunehmenden Verkehr aus dieſer Rich
tung zu treffen, und auf ein neues Sperrgebiet
um die Azoren, die zu einem wirtſchaftbich und mili

täriſch wichtigen feindlichen Stützpunkt des atlantiſchen
Seeverkehrs geworden ſind; außerdem auf die Schlie-

Die Bildung eines rein ſozialiſtiſchen ßung des bisher im Mittelmeer freige-
laſſenen Kanals nach Griechen
ſorgung der griechiſchen Bevölkerung mine

als vielmehr zur Beförderung von Waffen und Munition
verwandt worden iſt.

Erfolgreiche UVort. Arbeit
an der ſyriſchen Küſte.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet:
Eines unſerer e Boote, Kommandant Oberleutnant

zur See Wendlandt, griff am 11. November an der
ſyriſchen Küſte operierende feindliche Seeſtreitkräfte,
die ſich auf geringer Waſſertieſe hinter Netzen ſicher
glaubten, mit hervorragendem Schneid an und vernichtete

einen großen engliſchen Monitor ſowie einen
Zerſtörer durch Torpedodoppelſchuß. Der
Feind hatte beim Antergang der Schiffe erhebliche Mann
ſchaftsverluſte.

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze wurden durch
unſere ABoote neuerdings fünf Dampfer ver
ſenkt. Darunter befanden ſich zwei vollbeladene
engliſche Dampfer, die bewaffnet waren.

Reuter meldet aus Waſhington Das Marinedeparte
ment meldet: Der amerikaniſche Torpedojäger „Chauncoy“
iſt infolge eines Zuſammenſtoßes am Dienstag morgen im
Sperrgebiet geſunken. Man glaubt, daß 21 Mann um
gekommen ſind.

Der türkiſche Krieg.
Der engliſche Vormarſch in Aegypten.
Nach dem amtlichen Bericht des britiſchen Veſehls-

habers in Paläſtina haben die britiſchen Truppen
am 18. November Betutrahta, zwölf Meilen
nordweſtlich von Jeruſalem, beſetzt. Die
britiſche Infanterie erreichte eine Linie 15 Meilen weſt
lich von Jeruſalem.

Jm Kriegszuſtand
mit den amerikaniſchen Staaten.

Nach der Heimat unterwegs.
Reuter meldet aus New York, aus einem nicht ge

nannten Hafen ſei ein ebenfalls nicht genannter norwe
giſcher Dampfer nach New York unterwegs, am deſſen
Vord ſich ſtebzig deutſche und öſterreichiſche
Diplomaten und Konſularbegmte mit ihren
Angehörigen aus Süd amerika befinden. Die Verbün
deten haben ihnen freies Geleit nach der Hei
ma t bewilligt. Es ſollen u. a. ein Botſchafter und ein

tigker Geſandter an Vord ſein, deren Namen

Die Deutſchen aus Waſhington ausgewieſen.
„Central News“ melden aus Waſhington: Alle
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Politiſche Uberſicht.
Schweiz. Wie aus den Berichten der ſchweizeriſchen

Blätter hervorgeht, iſt über Zürich der Belage-
rungszuſtand verhängt worden. Jn einem Auf
ruf, den der Züricher Stadtrat an die Bevölkerung richtet,
heißt es nämlich, daß die wachſende Ausdehnung
der Unruhen zum Aufgebot der Militärmacht ge
zwungen habe, und daß die Handhabung des Ordnungs
und Sicherheitszwanges in die militäriſche Gewalt über
gegangen ſei.

Fränkreich. Die programmatiſche Erklärung Clemen
eegus in der Kammer und in noch höherem Maß ſeine
Antwort auf die Interpellationen beſtätigen, was ſchon
bei der Übernahme der Regierung durch den „Tiger“ klar
war, daß das Kabinett Clemenceau den Krieg bis zum
En de bedeutet. Der uneingeſchränkte Krieg, der Kampf
gegen die Pazifiſten und die deutſchen Umtriebe mit allen
Mitteln, das ſind die beiden Hauptpunkte des Programms,
das Clemenceau entwickelt, und wir müſſen damit rechnen,
daß dieſer Mann alle ſeine ungewöhnliche Energie daran
ſetzew wird, dieſes Programm durchzuführen. Müt klaren
Worten verkündet er als ſein Programm, daß auch nach
dem Kriege es Deutſchland als gleichberechtigte Macht nicht
anerkennen will. Die Abſtimmung über die Tagesord

nung zeigt, daß mit Ausnahme der Sozialiſten faſt die
a Kammer für die Vertrauenstagesordnung geſtimmt

at. Nur eiwa 70 Abgeordnete ſcheinen ſich der Stimme
enthalten oder gefehlt zu haben.

Erngland. Mit Bezug auf die Rede Lloyd Georges
in Paris ſagte Asquith, er wolle zwar jeden unnötigen
Streit vermeiden, doch würde er gegen ſeine Pflicht ver
ſtoßen, wenn er dieſe Rede durchließ. Asquith drückte

aus, ob ein Rat in Verſailles im
etzten März die Lage in Rußland beeinflußt haben

h
e

W

r

würde. Er fragte, ob es nicht Tatſache ſei, daß bis zum
S Vorabend des deutſchen Angriffs auf Jtalien Cadorn a

J darauf vertraut habe, daß er den Triumph über ihn da
S vontragen würde. Bezüglich anderer Stellen der Redeſagte Asquith, Lloyd George habe es zu verſtehen ge

S geben, daß britiſche Tapferkeit und britiſches Blut ver
ſchwendet worden ſei, während ſie in ſtrategiſcher Hinſicht
anderswo beſſer hätten verwendet werden können. Er
zweifle, ob irgend ein Rat der Alliierten ſich in eine der
beiden großen Offenſiven im Weſten eingemiſcht haben

S würde. Zum Schluß ſeiner Rede betonte Asquith in
S mitten von Beifall die Bedeutung der britiſchen Mitwir
S kung am Kriege. Lloyd George verteidigte ſich darauf und
S ſage am Schluß: Jich habe keine Angſt vor dem,

was kommen wird, wenn wir einträchtig han
deln. Jch ſehe Beſorgniſſe am Horizont die ichniemals verheimlicht habe, es iſt beſſer, dem Volke zu

ſagen, was vorgeht, aber ich ſehe keine Beſorgnis, die
meine Zuverſicht wandeln könnte. Es gibt nur zwei Dinge,
die uns eine Niederlage hätten bringen können: das eine
war der Unterſeebootkrieg, wenn er uns die Freiheit der
Meere genommen hätte, dann wären in der Tat unſere
Hoffnungen erſchüttert worden. Aber jetzt habe ich keine
Jurcht mer vor den Unmterſeebeoen. Und

das andere Ding? Das iſt nur der Mangel an
Ginigkeit! Jch unterſtütze jeden Plan, der Uns auf

dem Wege zum Siege weiterhilft, zu dem wirklichen Siege,
dem h Sſiege, einem Siege, der uns Frieden

lfahrt brin w

HerthaDer Kaiſer iſt am Montag in Berlin eingetroffen
und hörte den Generalſtabsvortrag. Der Kaiſer empfing
am Montag nachmittag im Schloſſe Bellevue zum Vortrag
den Reichskanzler, die Miniſter Dr. Friedberg,
von Breitenbach, Dr. Drews und den Staats
ſekretär von Kühlmann.

Das Reichstagsmandat des Herrn v Payer. Halb
amtlich wird mitgeteilt: Jn der letzten Zeit hat die Preſſe
aller Parteirichtungen lebhaft die Frage erörtert, ob der
neue Vizekanzler, Exzellenz von Payer, ſein Mandat als

S Reichstagsabgeordneter niederlegen werde oder nicht im
Anſchluſſe daran hat ſie vielfach Art. 9 Satz 2 der Reichs
verfaſſung kritiſiert („Niemand kann gleichzeitig Mitghied
des Bundesrates und des Reichstages ſein Demgegen
über iſt feſtzuſtellen, daß Exzellenz von Payer Sitz und
Stimme im Reichstage bereits dadurch verloren
hat, daß er ein beſoldetes Reichsam t angenommen
hat ſein Reichstagsmandat könnke er nur durch eine neue
Wahl wiedererlangen (Art. 21 Abſatz 2 der Reichsver
faſſüng). Nur in dieſem Falle käme die Beſtimmung des
Art. 9 Satz 2 der Reichsverfaſſung in Betracht. Somit
hat ſie zurzeit für die ſtaatsrechtliche Beurteilung des
Falles gar keine Bedeutung. Der Stellvertreter des
Reichskanzlers Wirklicher Geheimer Rat Dr. v. Payer
iſt durch das Königlich Preußiſche Staatsminiſterium auf
Grund Allerhöchſter Ermächtigung zum Bevollmäch-
tögten Preußens zum Bundesrat ernanntworden.

Der Rücktritt Dr. Schwanders. Der „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht folgende Bekanntmachung. „Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben Allergnädigſt ge
ruht: den Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes Dr.
Schwan der unter Verleihung des Königlichen Kronen
ordens zweiter Klaſſe mit dem Stern mit dem heutigen
Tage von ſeinen Amkern zu entbinden und an ſeiner Stelle
den Unterſtaatsſekretär für ElſaßLothringen Freiherrn
v. Stein zum tagtsſekretär des Reichs
wirtſchaft samts unter Verleihung des Charakters
als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenß
zu ernennen Das Scheiden Schwanders von ſeinem
Amt wird allgemein mit Bedauern aufgenommen. Das
hat ſich ſchon gezeigt, als die erſten Gerüchte auftauchten,
daß er in kurzer Zeit von der Spitze des neugebildeten
Reichswirtſchaſtsamtes zurücktreten werde. Hierbei gingen
die Meinungen auseinander, ob wirklich nur Geſundheits
rückſichten, ob nicht vielmehr Widerſtände im Reichswirt-
ſchaſtsamt Herrn Dr. Schwander zur Aufgabe ſeiner
Tätigkeit veranlaßt haben. Sicherlich haben dort auch
Reibungen ſtattgefunden, aber wir haben keinen Anlaß,

der Angabe zu mißtrauen, daß in erſter Linie die ge
ſchwächte Geſundheit Dr. Schwanders ihn zu ſeinem

Schritt gedrängt hat. Das ſchließt nicht aus, daß er ſeinen
Poſten als Straßburger Oberbürgermeiſter weiter voll
verſehen kann, denn dort befindet er ſich im altgewohnten

Gleis und in eingearbeiteter Stellung und hat keine
bureaukratiſchen Hemmungen zu überwinden.

So kurz auch das Wirken Dr. Schwanders war, ſo hat
er ſich doch bereits auf allen Seiten Anerkennung er
rungen, bei den Arbeitgebern wie bei den Arbeitnehmern,
wie auch in Handelskreiſen.

des Staatsſekretärs Dr.Über den Rücktritt
Schwander wird weiter gemeldet: Es ſcheint ſich leider

das

w

zu beſtätigen, daß Herr Dr. Schwander wirkli
kürzlich übernommene Reichswirtſchaftsamt verlaſſen un
in ſeine ihm lieb gewordene und erſprießliche Tätigkeit als
Straßburger Oberbürgermeiſter zurückkehren will. Es wird
verſichert, daß dies aus Geſundheitsrückſichten geſchehe, und
den Anzweiflungen im verſchiedenen Blättern dahingehend,
daß vielmehr Schwierigkeiten innerhalb ſeines Reſſorts den
Grund zum Ausſcheiden des fortſchrittlichen Dr. Schwander
bilden, wird entgegengehalten, daß die demnächſt bekannt
zu gebenden Anordnungen über die Bearbeitung der über
gangswirtſchaft darlegen werden, daß jene Anzweiflungen
unbegründet ſeien. Weder bei dem S 153 der Gewerbe
ordnüng, noch bei der Schaffung von Arbeitskammern
ſeien Dr. Schwander Schwierigkeiten in den Weg gelegt
worden. Die „Nationgalliberale Correſpon-
den z“ glaubt über die Gründe, die Staatsſekretär Dr.
Schwander zu ſeinem Rücktritt veranlaßten, folgendes mit
deilen zu können: „Es wäre falſch, wenn man dieſen
Rücktritt auf politiſche Folgen e e wollte. Die
Gründe, die Herrn Schwander zu ſeinem Schritte be
wegen, ſind rein per e ver r Natur. Der frühere
Straßburger Bürgermeiſter vermißt hier in Berlin
im Reichswirtſchaſtsamt allzuſehr die ſelbſtändigen
Arbeitsbedingungen, die in Straßburg mit
ſeinem Amte verbunden waren. Er war dort gewohnt,
ſeine Pläne und Anordnungen ſehr raſch in die Tat Um
zuſetzen. Jn ſeinem neuen Amte in Berlin iſt der Ar
beitseifer, mit dem er ſich ſeiner Aufgabe widmete, auf
Schranken buregukratiſcher Natur geſtoßen. Dies iſt der einzige Grund, der es ihm erwünſcht
ſein läßt, wieder auf das alte Feld ſeiner Tätigkeit zurück
zukehren.“

Der ſog. Vaterlandspartei ins Stammbuch. Von
den Kundgebung der Deutſchen Vaterlandspartei in den
Wahlkreiſen Payers hat die alldeutſche Preſſe vielch hat ſich eine in dem Dorfe

partei“ nicht mehr viel übrig geblie in. And r
ren muß dann auch in die weite Offentlichkeit ge
worfen werden. Die Mecklenburg TirpitzKapp Partei iſt,
ſcheints, plötzlich ſehr beſcheiden geworden!

Geſchloſſene Front nach innen und außen. In einer
von vielen Hunderten von Perſonen beſuchten, von der

Fortſchrittlichen Volkspartei einberufenen öffentlichen Ver
ſammlung ſprach Staatsſekretär a. D. Dr. Dernburg
im Karlsruhe über „Die geſchloſſene Front und
außen Nachdem er die militäriſche und außenpolitiſche
Lage beleuchtet hatte, führte er zur e e Lage
u. g. agus: Das Volk verlangt in weiterem Umfange eine
Beteiligung an der Förderung ſeiner eigenen Geſchicke
Jm Zuſrauen auf das deutſche Volk kann gar nicht weit
genug gegangen werden. Dieſer üÜberzeugung iſt im
Grunde mein Erfolg in der Gewinnung der r Wer
Nation für ſeine kolontalen Ziele zu danken geweſen. r
Volkswille findet ſeinen konſtitutionellen Ausdruck in der
Meinung der deutſchen Volksparlamente. In allen herrſcht
gaprioriſtiſch das Prinzip der Mehrheit. Die erſte notwen
dige und große Tat auf dem Wege zur Volksverantwor
tung war daher die Schaffung einer Mehrheit
mit Verantwortungswillen, feſt im aſich durch Einzelheiten nicht trennen zu laſſen, und klar in
einem Minimal-Programin. Das iſt der Sinn der Par
lamentariſterung. Die Art, wie die neue Regierung zu
ſtande gekommen iſt, bedeutet einen großen Fortſchrikt.
An der Geſchäftsführung des nun ausgeſchiedenen Dr.
Helfferich bemängelt der Vortragende, daß er als
Reichsſchatzſekretär die Finanzierung des Krieges nicht ſo
vorgenoinmen hat, wie es hätte geſchehen müſſen. was
unſeren Kredit im Auslande (das ValutaGlem iſt zum
großen Teile der Ausdruck dafür) ſchwer beeniträchtigt
hat. Eine erneute ſehr e en ätigkeit des Herrn
r ſollte ſich in einem Rahmen abſpielen, der nicht
in dem Dunkel des Beratungszimmers, S im freien
Lichte der Offentlichkeit ſich befindet. Die nen a
den inneren Zerfall Deutſchlands eine der Planken, au
denen die engliſche ſchiffbrüchtge Politik geſtanden hat, iſt
ihr unter den Füßen weggezogen. Das deutſche Volk kann
nicht weil es ſich e hat, und zwar aufeiner volkstümlichen Baſis. Den großen Fehler der neuen
Vaterlandspartei ſehe ich darin, daß ſie das
äußerſte getan hat, durch Diskreditierung der Reichstags
mehrheit dieſes Einigungs und Feſtigungswerk hindern
und zu zerſtören. Für das Friedensprogramm der Mehr
heitsparteien gibt es nur eine Grenze, nämlich die Lebens
intereſſen des deutſchen Reiches und Volkes. Die Rechte
der Krone ſeiew auch heute noch unangetaſtet. Dernburg
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wies weiter hin auß den tieſen Eindruch, den unſere innere
Neugeſtaltung im Auslande hervorgerufen hat, und for

derte für Belgien eine abſolute und garantierte Unah
hängigkeit in einer Form, die Sicherheit verſpreche un
ſchließlich den Frieden der Verſtändigung und d
Verſtandes Seine Ausführungen fanden ſtarke
Beifall und Zuſtimmung

Sozialdemokratiſche Partei und Gewerkſchaft. Ma
ſchreibt uns: Der Anabhängigen Sozialdemokratie
Leipzig iſt es bekanntlich gelungen, nach und nach ſtehe
freie Gewerkſchaften vom dortigen Gewerkſchaftskartell
loszureißen. Nach dieſem Erfolge haben die Unabhängigeauch die Bildung eines Unabhängigen e
kartells im die Wege geleitet, deſſen Mitglieder po h
der Anabhängigen Sozialdemokratie angehören müſſen
Das Zentralorgan der gewerkſchaftlichen Generalkommi
ſion widmeth dieſen Leipziger Vorgängern in
neueſten Ausgabe einen umſangreichen Leitartikeh, r
e ſchließt: „Die Folgen dieſer zerſetzend

äkigkeit werden nicht nur in Leipzig, S in der
ſamten Gewerkſchaftsbewegung zum Ausdruck komm
Der a Kampf gegen die Verwüiſter
ſchaftlichen Organiſation iſt d unerläßlich
Vorbedingung zur Aufrechterhaltung und zum
Ausbau der deutſchen Gewerkſchaften.“

Eiſenbahn Fahrplan.
Gültig ab 4. November 1917.

und eiſte
weiteres
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S Hell e eMerſeburg Mücheln Querfurt Mücheln Merſeburg

W W V V J W5.20] 8.2011.504. 108. 40 ab Merſeburg an 7.45 10. 14] 3. 99] 7. 25

5.29 8.32 1.594.228.49 Niederbeuna 7.34 10.06 3.31 7.14
5.3- 8.392.04 4.298.54 Frankleben5.40 8.462. 10 4.369.00 Wernsdorf
5.45 8.52 2. 154. 43 9.05 Neumark Bedra
5.51 9.002.214.509. II J Lützkendorf
5.55 9.0t 2.2514,56 9. 15 an Mücheln ab 6.591 9.40 3.051 6. 39 9, 95

W W W6.2510.003.2 9.30 ab Mücheln an6.58 10.22 8. 10.01 V Nieder Eichſtedt 4 S
7.32 10.40 4.001 10.301 Nemsd.Göhrend.
7.5310.58 4. 181 II. 02 an Querfurt ab 8.

W Verkehrt nur Werktags

Merſeburg- Schafſtädt Merſeburg.

J 8 W W W8.17 1.50 2.18 8.50 ab Merſeburg an 7.52 12.45
8.31 2.04 2.39 9.00 Knapendorf. 7.42 12.328.39 2.11 3.00 9.12 Milzau 7.36 12.258.51 2.20 8.43 9.23 Lauchſtedt 7.30 12. 19
9.02 2.30 3.58 9.34 Gr. Gräfendorf 7.14 12.06
8,11 2.88 4.07 9.43 an Schafſtädt ab 7.07 11.57

W S nur Werktags. J nur Sonntags ſowie am 21, 11.
26, 12., 31. 12. 1917, I. Ie- 29, 3., I 4. 1918.

Lauchſtedt- Schlettau Lauchſtedt.

Anmerkung: Sämtliche Züge verkehren nur Werktags

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlas von b. Rößner in Merſeburg



Am seiner in den heissen Käwpfen des Regiments
ewittenen Verwandang starb am 1. November 1917 in
Sinem Feldlazarett den Heldentod

Leutnant d. Res-

Arthur Held,
Inhaber es BKisermen Kreuzes II. Klässe

und der
Altenburgisehen TapferKeitasmedaste,

Das Regiment verliert in ihm einen tüchtigen
und Pichtgetreden Olßzier von grosser Tapferkeit,
das Otftzierkorps einen lieben Kameraden

Ehre seinem Andenken
Im Felde, den 15. November 1917.

Oberst und Kowwandeur
des 8. Taßringischen Intfanterie- Regiments Nr. 158.

Dank.
Ftr die überaus zahlreichen Beileiäsbezeugengen

bei dem Verlust unserer teuren Ratsehblatenen sprechen
Wir hierdurch ungern herzlichsten DanK aus.

Leuna, den 20. November 1917.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Albert Knaufh.

ohlen-Verloſung.
h

udwirſheüter Korf

Ruoßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 28. November 1817

bei Möbins, Ziefer Keller Rr. I
nachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsmummern

8

e t e er e eſtatt. Ein Antpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
e Setſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 22 November 1947. L A I 610/17.
Das ſtädtiſche Kebensmittelamt.

I

Gr. Ritterstr.

Iuvſete Centeſimuglwage

kann wieder benutzt werden.

verein.

Programm ſür
Freitag bis GSonntag.

De Flucht
vor der Uehe.

Exgreifendes Drama in 3 Akten.
Jn der Hauptrolle:

Waldemar Pſilander.

Geöohlehe Nuzdenffbrun

gum Totenfest, Sonntag dem 25 November,
von ds s Uhr n Don

Mitwirkende
Frl Hertha Hellen Holtz-Jend. Alt

Frl Emmy Franke-lLelpzig, Viollge
Demorganſst Schumans, Orsel.

Tinteſttgkarten u 150, 1.90, 0.60 von Donnerstag ab
im Domküsterhausse (part.),

S äääää

Lehe,
die alles trüet.

Die Tragödie einer Mutter
in 8 Akten.

Sonntag von 8 b Ubr
Jugende Vorſtellung.

Beginn der Abendvorſtellungen
6 Uhr und 8 Uhr.

e

Zu einem

Lichthilder- Vortrag
von Dr. V. Tornius Aus Leipzig her

„l and. und Leute
ger Haitischen Provinzen“
am Freitag den 23. November. ben 6 Uhr

pünktſſcn, im Saale des Tiwolt“

Kammer-

Lichispiele J

K. Ritterstr. 8. Fernr. 6209.
Anfang 7 Uhr. Anfang Ubr.
Honnerstag, Freitag, Sonnabend

„Und wer kein Kreuz
und Leiden hat!ll

Ergreiſendes ernſtes Lebensbild
in Akten.

Jn der Hauptrolle die berühmteSennabend den 24 Robemter, vormittags 19 uh, gäet hierdurch ergebenst ein Frauenſchönheit Egede Niſſen.
Verloſung von 150 Eich Ia faſt ſei cie deutsch al sche terenscnart. S n

hlen leichten Gchlages ſtatt.
i

Proviz Sachſen beeechti
ur Teilnahme an der Verloſung ſind nur Landwirte der

gt, die ſich als ſolche ausweiſen können.
ie Fohlen werden für Taxsreis abgegeben.

Kandwirtſchaſtskammwer für die Vravinz Sachſen

Schulunaeſffen hörf!
Zwecks Gründung eines Schlaraffen-

Gewlnn- Auszug
ger

10. Pregiss -Sücid. e Kgl. Preuss.) lassen Lotterle
5. Kasse Hehungstag. 20. November

Auf jede ger
und war jo

ſo Hammer ind ewel gleich hohe Gewinne geſfalleus
er gufk le Lose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I und II

Ohne Gewukr) (Naendruek verboten,)
n der Vormittagsziehung wurden Gewinne Uber 240. Mark gezogen.

2 Hewlone vu 45009 I 152446
2 on u 19009 M 1178460

G u 6008 147278 166826 471220
Kewinne r 8908 A. s 19558 22288 265022 49858 80041

40954 1051 26844 49365 48935 61684 78820 789654 75518 812083 84019
88909 93696 95929 115887 116990 133097 1448763 183036 1756559 179216
188728 92069 193352 196164 196686 198337 260809 202199 204882
208017 h 209625 209681 2116558 212526 219955 224394

132 Gewinne zu 1009 M 425 4442 6289 7691 9380 10524 16767
17074 29906 33191 83549 45988 65750 721898 75996 6619591726
33969 96365 99518 107835. 1104038 113310 123398 126903 131006 132240
184792 136949 142832 142869 149820 154235 1565983 156934 168286
163511 184444 136695 A67726 170187 170512 173440 174707 176076
10112 12084 135388 187976 139289 190700 100870 199670 200524
200558 260949 201804 209090 210000 218125 817647 2183865 221862
2 s 226588Gewinge zu 500 A. 5490 9784 10171 106832 118917 16950
re o 28602 82030 82168 54709 84848 85177 86568 89410 42412

47400 49184 49875 58001 653634 66855 62200 64500 65366 68921
70633 72407 765921 77898 73301 73686 79004 80174 84944 66489 90876
91954 92373 93243 102419 115272 127826 128380 128480 129940 1224553
1581650 1818859 T 29 186808 139294 440507 1445260 145087 163336
155670 157461 158892 160499 165686 187823 163227 169117 1740954
174658 176196 177449 184789 184919 185702 187008 187310 187538

es 150285 162416 194246 195808 197347 197975 1960952
202594 903 204689 2065884 206224 2068607 240807 213312 915447
215458 216336 216020 216079 221298 384084 e27979 229647 231812
488123 385816

In der Nachmfttagsetehung wurden Gewinge über 240
2 Gewinne zu 19000 M 696886
6 Gewinne u 5000 M 1614 81642 161688
62 Gewlnne eu 8000 A. 8554 22187 22484 2e5574 80637 66760

653633 736965 68725 965849 99198 100502 103973 109866 111950 119149
119608 121652 132054 187763 139342 141993 143088 153751 158210
162845 1686858 190194 190573 496066 223111

140 Gewinne zu 1000 M 1048 19660 2118 2227 6864 12256 14184
19237 19719 28033 341437 40335 40308 44148 45475 47172 47848 65107
57204 61407 64508 68446 Be950 76001 80895 83788 88384 09895 100482
1606610 111518 117188 4e2920 130530 182807 141064 142126 143946
144084 148300 149705 152362 154527 454780 154946 159980 166879
178700 179454 484172 185518 186074 189906 191785 192838 194229
194591 196147 e02342 P02684 206916 806043 212287 812860 213262
247151 923163 223994 2297536 238778

162 Gewinne eu 600 M 2462 2797 9825 16795 11406 12827 14828
16868 23814 26648 27642 80759 81406 31561 846898 98749 42396 43326
44593 45219 47206 49186 656214 56907 57407 659711 64824 69002 69661
75855 79309 80952 841456 82317 62809 68978 89169 105129 108415 108861
116937 117881 1f6288 125805 126631 130563 132034 182598 132496
134955 1392681 448918 149157 150136 151546 155479 1657818 166844
470206 471207 171979 179168 179856 1783798 186738 186947 187706
138059 186458 195875 200373 201208 208051 204642 204935 207086
2595s08 212628 218040 224499 233933

137860

Mark gegogen.

zirnels werden alle fahrenden Rechen All-
sehlaraffias, welehe zurzeit ihren Wohnsite
in den Gemarhungen Merseburgs haben, ge-
beten ihre profane Adresse dem Unterzeieh-
neten mitzuteilen

Mit frohmütigem Lulu
Fmil Horsehler,

Teichstrasse Nr. 26.

G Männer Geſangverein
Leung Werke

Zur Leitung von wöchentlich zwei Geſangey oben auf dem

n Dirigenttüchtigen
geſucht. Bewerber wollen gefl. Offerte nebſt Angabe des zu bean
ſpruchenden Honorars baldigſt einſenden an

J. Schmidt. Bargche 181, Z 33.

r Peſsedamen
zum Vertrieb meines vorzüglichen Waſchmittels geſucht

A. Medecke, Warchmittetverzand. Braun awelg, Gllesmarodertt. 9).

Arbeiterinnen
für leichte Arbeit

ſtellen sofort ein

C. O. Jul. Bunche Co. B. b h

Reizendes
Mit den beliebten Künſtlern

Exita Gläßner u. Friedrich Zelmt
in den Hauptrollen,

Außerdem
ein ſehr gures Seiprogramm.

Die Ubungsrunden Kuden
während des Winferhalbjabres
nur Dienstags abends ſtatt und
zwarvon 7 Uhr an Foekbildungs

unterricht,
von t Uhr an die ältere Ab

eiinng.Donnerstags fallen die bungen
Der Varftond.

S el für fenerhertannns
Z inlerzedurg u Umgeg fl.

gahresbeitr. nur
Erhebliche Vorteile
Auskunft durch den

Vorſtand.
Sonnabend 48 Uhr

Vers amim Ratskeller.,Kaufmann Vereln.

Verſehrs- Verein
Unſere Mitglieder machen wir

guf den
Freitag den 23. November d. J.
im „Tivoli ſtattſindenden Heht
bilder- Vortrag des Deutſch Bal
tiſchen Bereins hierdurch ergebenſt
aufmerkſam. Die Vorſtende.

Dwren- Reparaturen

aller Art bei kadelloſer guter
Ausführung nimmt an

Theodor Kraft,
Uhrmacher, Venevien Ne. 1,

Hähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert bei
S. Albrecht, Halleſche Stroße

Hierzu eine Vellage,



Betkage zum „Merſebnrger v
Nr. 2754

Deutſchland.
Von Ser preußiſchen Wahlreſorm.
e äſtdent Graf Hertling iſt nach Berlin

ibergeſtedelt. Jhm muß billigerweiſe eine kurze Friſt be
willigt werden zur Prüſung der Vorlagen, die das e
n Staatsminiſterium in Ausführung der Königlichen

rlaſſe vom 7. April und vom 11. Juli ausgearbeitet hat.
Der Vorgänger der Grafen Hertling atte die Vorlegung
dieſes Geſetzentwürſe ſchon für Mitte Oktober angekündigt.
Nun in die Weihnachtszeit ſchon nahe, wenn demnächſt
die Vorlagen dem Landtag wirkli zen Jn früheren
Felet ſt von den Gegnern der Wahlreform um die Er

tung des indirekten ünd des öffentlichen Wahlrechts
gekämpft worden. Der Streit um dieſe a kann als
Kusgefochten gelten. Der Kampf wird ſich in erſter Reihe
am das gleiche Wahlrecht drehen. Hier werden
Re Wahlrechtsgegner bei ihrem Widerſtand mit aller

aft einſetzen. re Mitarbeit, von der ſie ſelbſt viel
uſhebens machen, wird eine ſehr gründliche ſein und

vielleicht mitunter den Eindruck erwecken, als ſet ſie
weniger dazu beſtimmt zur helfen als zu hindern. Gelingt
die Abwehr des r Wahlrechts nicht und ſie darf
Kicht gelingen ſo ſoll die „Reform“ des Herrenhauſes
wieder ausgleichen, was die R r des Landtagswahl
rechts und die dadurch bedingte Verſchiebung der Parteien
des Abgeordnetenhauſes an Nachteilen für die rechts
ſtehenden Parteien im Gefolge hat. Um dieſen Erfolg
in wegkkionärem Sinne, einen Fortſchritt auszugleichen
durch einen Rückſchritt, auch wirklich ſicher zu ſtellen, beab
i die re tsſtehenden Parteien die Geſetzentwürfe
zur Amgeſtalkung des Landtags durch ein Mantelgeſetz
mit einander unlösbar zu verknüpfen Jhre Hoffnung,
daß die Regierung ſchon ein Mantelgeſetz vorſchlagen

Der neue preu

würde, dürfte ſich nicht beſtätigen. Aber die Wahlrechts
gegner tragen ſich mit der Hoffnung, daß die Regierung
gin e S entgegennehmen wird, wenn eine Mehr

i im A
ſchluß P Solamge Dr. Michaelis im Amte war, wardieſer Phan nicht völlig gausſichtslos. Aber vom Grafen

erkking und nicht weniger vom Vizepräſidenten Dr. Friederg S erwartet werden, daß ſie ſich einem Mantel
geſet mit aller Kraft widerſetzen werden. Eine Wahl
keſorm, deren Wirkung durch eine regktionäre Umgeſtal
ung des Herrenhauſes aufgehoben wird, würde ſich
De er gegen die Wahlrechtsfreunde richten als gegen

m
„Jch handle nach den überlieferungen großer Vorfahren,
wenn ich bei Erneuerung wichtiger Teile unſeres feſtge-
fügtken und ſturmerproblen Staatsweſen einen treuen,
hapferen, tüchtigen und hochentwickelten Volk das Ver
ranen entgegenbringe, das es verdient.

Schmähungen der neuen Regierung. Die alldeutſche
Deutſche Zeitung veröffentlicht am Montag Abend einen

wüſten Schmähartikel gegen die Männer der neuen Regie
ung im Reich und in Preußen. Beſonders wird Abg. von

en, hieße ſeinen Gegnern zu vieler chimpfartikel trägt die de ſhene

„Von Bismarck zu Hertſing“. Er ſchließt mit den Worten.
„Auf der Miniſterbank in Preußen, am en er
m Reiche, den Orten Bismarckſcher Arbeit Vertreter der

en n
Ehre aunktun.

Pehrheit, die dem Schöpfer des Reichs den Glückwunſch
Zum 70 Geburtstag verweigerten. Das iſt das Zeichen, in

ſel daran erinnert, daß d

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenſtein.

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eine Stunde ſpäter ſtanden beide reiſefertig im Flur,

während Hanne Eugeniens Gepäck in die raſch herbeige

Verwe s Glü

m Hroſchke hinab ſchaffte. Tante Alma und ihr Mann
anden daneben,

Der Forſtragt zwinkerte etwas mit den Augen, die
einen feuchten Schimmer hatten, und ſchneuzte ſich wieder
holt. Es ang ihm furchtbar nah, daß Eugenie, die er wie
Line Tochter ſiebte, ſo raſch und unter ſo ungeklärten Um
ſtänden ſein Haus verlaſſen wollte.

Auch Frau Alma ging es nah, wenn ſie auch zugab:
Vorläufig ſei es wohl das beſte ſo.

Am meiſten beunruhigte ſie das Geheimnisvolle der
Sache. Man kannte doch dieſe Baronin gar nicht! Zwar
ſah ſte ſehr diſtinguiert aus aber warum ſagte ſie denn
gar nichts Näheres über den Zweck dieſer Reiſe „Schloß

inöd in Oberöſterreich, Poſt Laſſen“, das war alles, was
man erfahren hatte.

„Na, ſchreibe wenigſtens bald flüſterte ſie der Nichte
zu, und wenn dir etwas mißfällt man kann ja nicht
wiſſen, in was für Verhältniſſe du dort kommſt dann

nwr S Unſer Haus ſteht dir immer offen!
Ich nehme Partei für dich gegen ganz Wydenbruck, wenn

es nicht anders geht. Freilich kann ich nicht alles billigen,
was du tuſt, aber das gehört auf ein anderes Blatt. Ver
lewgnen werde ich dich krotzdem nie!“

Dies war ſehr viel von Tante Alma, und Eugenie
hlte ſich tief gerührt. „Jch danke dir, Tante“, murmelte

bewegt
Und höre, Eugenie ich habe mir die Sache über

geg. Vielleicht läßt ſich doch noch alles wieder auf gleibringen. Er liebt dich fa ſo ſehr hoffentlich haſt du do
ein paar freundliche Zeilen an ihn zurückgelaſſen?
ſaß vorhin ein Billett in deinem Zimmer liegen

„Es gehört zu den Büchern, die Hanne zurücktragenſo und iſt für Dr. Algers beſtimmt. 8
„Und an ihn an Morland

Habe ich nichts mehr zu beſtellen.
t die höchſte Zeit, daß wir fahren!“

e

Weiter und weiter rollte der Zug
Ein heißer, zitternder, weißer Dunſt e über dem in
Mittagsglut verſunkenen Land. Alles ſah darin fahl und
Rüde aus. Die e graugrün, Wieſen und Felder faſt
Waren die immer kleiner werdenden Häuſer ſeltſam ver
ſchwommen in den Konturen.

Adieu, Tante, es

geordnetenhauſe einen dahingehenden Be

räger der Krone, der in ſeinem Oſtererlaß erklärte

nmahun-

dem wir ſiegen ſollen. Ahnlichen Angriffen r

h

Freitag den 28,. November

wunſches zum 80.
am März 1895 im Reichstag vor allem erfolgt iſt,
wegen der Rolle, die dem Reichstag bei der Geburtstags
feier gugedacht war. Es muß hervorgehoben werden, daß
Bismarck daſnals in heftiger Oppoſition ſtand gegenüber
der Regierung. Der Kaiſer hat bei der Geburtstagsfeier
Bismarck als Offizier gefeiert. Dem Reichstag und deſſen
im Gegenſaß zu Bismarcks innerer Politik ſtehenden Mehr
heit war die Rolle zugedacht, Bismarck parteipoliti ch zu
ſeiern. Dagegen hat an damalige Reichstagsmehrheit
gewandt. Aus dieſem Grunde begann Eugen ichter die
Erklärung mit der er die ablehnende Haltung der Frei-
ſinnigen Volkspartei begründet, mit den Worten „Dieangeregte Beglückwünſchung als einfache Bekundung
menſchlicher Teilnahme für den hochbejahrten Staatsmann
cufzufaſſen, verhindert uns ſchon die Art, wie ein Teil der
Anhänger des Fürſten Bismarck befliſſen iſt, die Huldi
gungsfeier zu einem politiſchen Huldigungsakt für den
elben e und zu parteipolittſchen Zwecken für
ich auszubenten? Die großen Verdienſte des Fürſten
emarck um das deutſche Ein gungswerk und die aus

wärtige Politik unſeres Vaterlandes haben die Liberalen
allezeit nicht weniger gierkannt, als die Konfervativen,
die ihm bei der Durchführung ſeines Einigungswerkes
vielfach große Schwierigkeiten bereitet haben und ihn, als
er entlaſſen war, nach ſeinem eigenen Wort behandelten,
als wäre er ein Peſtkranker. Daran müßte die alldeutſche
„Deutſche Zeitung auch erinnern, wenn ſie loyal vorgehen
wollte. Jm übrigen haben die Konfervativen ihre Hal
kung bei der Verweigerung des Glückwunſches des Reichs
tags zum 80. Geburtstag Bismarcks längſt bereut: Der
Rücktritt des damaligen konſervativen Reichstagspräſi
denten von Levetzow gab dem Zentrum die Gelegenheit
zum erſten Mal ein Mitglied der Zentrumspartei auf
den Präſtdentenſtuhl im Reichstag zu ſetzen. Von dieſem
Dage an datiert der Auſſtieg des Zentrums. Gerade ein
Organ der Rechten ſollte alſo recht vorſechtig ſein, in der
Wahl der höhniſchen Uberſchrift: „Von Bismarck bis
Hertling.“

Die Kiesdurchſuhr geſperrt? 389 Schiffe, die am
15. Novembr aus Dautſchland mit Sand- und
Kiesladungen für Belgien, in Lobit eintrafen,

mußten nach Deutſchland Furückkehren da ſeit
dem 15. November die Durchfuhr holländiſcher-
ſeits geſperrt worden iſt,

Provinz und Umgegend.
F Halle, 22. Nov. Jn der letzten Stadtverord-

netenſißung wurde beſchloſſen, die Preiſe für elek
kriſchen Strom von 20 auf 24 Pfennig für Lichtſtrom und
von 10 auf 12 Pfg. für Kraftſtrom zu erhöhen der Strom
preis für Wohnungsbeleuchtung ſoll künftig ſtatt 30 Pfg.

m ä

für die Kilowattſtunde 40 Pfg. betragen. Es wurde betont,
Halle auch d och mit den niedrigſten Strompreiſe im

be den Stift hmeKriegerhinterbliebene ſowie der Ann
einwonach der Lehrer Henning

ſchulden
Verſammlung mit Dank

für
eines Vermächtniſſes,
Grundſtück Breiteſtraße 21
Stadt übereignet, ſtimmte die
zu. Für Weihnachtsſpenden an halleſche Truwurden wieder 7000 Mk. bewilligt. Auf dem ſtädiiſ

gerichtet werden, in der 300 000 Kilogramm Fleiſch, d.

Nur die Wyd und der ſich neben ihr hinſchlängelnde
Schienenſtrang blitzten in einem blendenden Weiß, das
den Augen weh tat

Eugenie hatte ſich der Fahrtrichtung abgekehrt geſetzt,
und während die Baronin den ſich immer höher und enger
aneinander türmenden Bergen des Oberlandes entgegen
ſah, hielt ſie die Augen ſtarr und unverwandt auf die ent
ſchwindenden Dächer der Stadt gerichtet

Und ihr Hers pochte ſeltſam ſchwer. Es war doch auch
ſchön geweſen dort ſo wunderſam traulich in den

engen winkligen Gaſſen, den ſtillen kleinen Plätzen mit
ihren hoch giebligen Dächern, aus denen die Manſarden
niederſahen wie gute alte Augen

Und der grüne Schloßberg in der Mitte mit dem alten
romantiſchen Gemäuer und der Gylmteich draußen von all
dem Grün umwuchert ſo traut war es, ſo ſchön

Nun ſchluckte alles dieſer weiße Dunſt, der wie Staub
in der Luft lag, ſonſt hätte man es wohl noch länger
ſehen können.

Eine heiße Sehnſucht packte Eugenie. Sie hätte den
a aufhalten mögen und zurücklaufen mit ausgebreiteten

menDann lächelte ſie bitter. Wohin? Zu wem? Was
ließ ſie denn zurück dort, das noch einen Platz einnahm in
ihrem Leben? Wer fragte in Wydenbruck nach ihre

„Liebſter, ſagte die tiefe, weiche Stimme der Baronin
neben ihr und zwei Hände ergriffen die ihren mit zärt
lichem Druck, „wir wollen jeht nicht rückwärts denken,
en vorwärts Darxf ich dir nun von Schloß Einöd er
zählen„Ja“, antwortete Eugenie verwirrt und doch auch wun
derſam beglückt durch das e Erraten ihrer Ge
danken. „Verzeih, daß ich ſo töricht war, etwas wie Heim
weh zu fühlen Du biſt ja bet mirl Und du haſtmich
liebb, wie ich bin!“

„Sehr, ſogar, mein r„Und nun erzähle von Einöd. Jſt es dein Vaterhaus?“
„Nein. Es iſt das Haus meines Gatten, der Ort, wo

auch mein heißgeltebtes Kind lebt.“
Wie du haſt Mann und Kind? Und ich dachte

immer, du ſeiſt Witwe! Aber warum
Sie verſtummte. Die Baronin nickte wehmütig.
„Warxum biſt du nicht bei ihnen? ſprich es nur aus.

Es iſt die Frage, die ja wohl jeder an mich richten würde,

S

Ich konnte es nicht führ die Baronin düſter fort
Nicht einmal um des Kindes willen. Und da ſie nicht

nicht zum 70. Geburtstag Bismarcks die

im

und laſtenfrei der

pen
chen.

Schlachthof ſoll eine beſondere Gefrieranlage ein

1917
e T J
ung der ſie Bevölkegusreicht, aufbewahrt wer

Menge, die zur Teln
rung für etwa ein Vierteljahr
den können.

Hettſtedt, 22. Nov. Kürzlich nachmittag gegen
4 Uhr hat ſich der 12 Jahre alte Schulknabe ErichAhlemann, Sohn des Hüttenmanns Wilhelm Ahle
miann hier, durch einen Eiſenbahngzug am Maienhölzchen
überfahren kaſfen. Er wurde auf der Skelle ge
kötet, ſein Körper war in zwei Hälſten geteilt. Die Gründe
zu dem traurigen Schritt dürften in einem krankhaft ent
wickelten Ehrgefühl des Jungen zu ſuchen ſein.

Liebenwerda, 22. Nov. Jn der r r Jwurde beſchloſſen einen Landbaumstor zu beſchaffen,
um die zahlreichen Niederungsflächen im hieſigen Kreiſe,
welche jetzt zum Teil n r zum Teil gänzlich ertraglos daltegen und für deren Bearbeitung es an
den erforderlichen Arbeitskräften an melivrieren zu
können. Ferner hat der Kreisausſchuß beſchloſſen dem
Kreistage vorzuſchlagen das zum Verkauf ausgebotene
e aufſzukaufen, um Büroräume dorthin zu ver
egen.

f Weimar, 22. Nov. Die 1000. Feuerbeſtat
tung fand am 16. November im hieſigen Krematorium
ſtatt. Ste wurde vollzogen an dem Sophienſtiftsdirektor
Dr. Glaſer. Das Krematorium, das im November 1911
in Benußung genommen wurde, hat demnach jährlich
durchſchnittlich 166 Einäſcherungen aufzuweiſen

Erfurt, 22. Nov. Der Polizei ging ein unterſchriſts
loſes Schreiben des Jnhaltes, daß in der Gaſtwirtſchaft
r „Hopfenberg“ fortgeſetzt eine Geheim-Schläſcche re i betrieben würde, zu. Daraufhin begaben ſich Be
amte an Ort und Stelle und überraſchten zwei Gewehr
arbeiter dabei, als ſie ein Rind zerteilten. Sämtliches
Fleiſch wurde beſchlagnahmt und die beiden Geheim
ſchlächter, ſowie der HopfenbergsWirt wurden in Polizei
gewahrſam genommen. Die drei ſeudoFleiſcher hatten
wiederholt von einem hieſigen Viehhändler Rinder unter
dem Vorwand gekauft, ſie zu Zuchtzwecken verwenden zu
wolken. Stattdeſſem waren die Tiere nach dem „Hopfen
berg geführt und dort kurzer Hand geſchlachtet worden.

Leipzig, 22, Nov. Jm Alter von 82 Jahren ſtarb
Rechtsanwalt Otto Emil Freytag. Freytag,
der die ſächſiſche Volkspartei mit gründeke, zog als erſterſozialdemokratiſcher Abgeordneter in den ſächſiſchen Land

tag ein und war bald eines der hervorragendſten Mit
glieder. Seine Meiſterſchaft in der Verkeidigung bei
politiſchen Prozeſſen zeigte Freytag bei dem d Hoch
verratsprozeß gegen Bebel, Liebknecht und Hepner. Später
zog ſich Freytag, da ſeine Rechtsanwaltspraxis eine un
ahnte Ausdehnung nahm, mehr und mehr vom politiſchen

Leben zurück. Beſonders ſtand Freytag den ärmeren Be
völkerungsſchichten mit Rat und Tat zur Seite. Ganz be
ſonders e e war ſeine Tätigkeit als Verwalter
des Konkurſes über das Vermögen der an n Bänk,
eines der größten Konkurſe, die es jemals gab. Als Frey

16 n jähriges Anwaltsjubiläum
Glückwunſchſch. rvor, d un ver i
werde, wie ſachgemäß und erfolgreich der Jubilar zur
Milderung der wirtſchaftlichen Folgen des Zuſammeit
bruchs der Bank beigetragen habe. Freytag war 20 Jahre
ſang Mitglied und ſtellvertretender Vorſitzender der Sä ſi
ſchen Anwaltskammer und jahrzehntelang Vorſitzender des
Leipziger Anwaltsvereins. Titel und Auszeichnungen has
er immer abgelehnt.

ieß, blieb mir nichts anderes
Dies geſchah vor

ging und er nicht von ihr
übrig, als ſein Haus zu verlaſſen.
einem Jahr.
S zalber warum nahmſt du denn dein Kind nicht mit

r 6„Weil er es mir nicht ließ. So oft ich davon anfing,
geriet er außer ſich. Denn dies iſt das Merkwürdige: Sogleichgültig ich ihm geworden bin, mit ſo leidenſchaftliche

Zärtlichkeit hängt er an dem kleinen Willy das Kind
wird in Einöd vergöttert von meinem Schwiegervater an
bis zum letzten Diener Freilich, es iſt ja auch der ein
zige Erbe all des Reichtums der Familie Heidlof und
es iſt ſo liebenswert! So tief angelegt und gemütvoll, fo
ganz anders als alle Kinder, die ich je geſehen! Selbſt
ſie liebt es!“

„Sie? Lebt ſie denn dort im Hauſe deines Mann
nes? Du duldeſt, daß ſie mit deinem Kinde zuſammen
kommt rief Eugenie betroffen.

„Jch muß es wohl, denn ſie ſie hat ein Recht, in Einöd
zu leben. Iſt ſie doch die Wirwe von meines Mannes
älterem Bruder. Aber dazu muß ich dir unſere Familien
verhältniſſe erklären. Mein Schwiegervater hatte Ver
Söhne: Joachimm und Heinrich. Joachim, der Altere
Und Erbe von Einöd, heiratete vor drei Jahren in Peters
burg, wo er der Geſandtſchaft zugeteilt war, eine junge,
wunderſchöne Polin, Lou Lowez. Über die Familie Loweg
weiß ich nichts Näheres. Sie ſoll ausgeſtorben ſein, wie
Achim ſchrieb. Lon wollte ſich eben zur Bühne ausbilden
laſſen, als mein Schwager ſich in ſie verliebte, Er heiratete
ſie ſozuſagen „vom Fleck weg“ und ſoll dann in Petersburg
mit ihr in Saus und Braus gelebt haben, bis man i
eines Morgens mit durchſchoſſener Schläfe in ſeinem Ar
e e fand.“„Schrecklich!“

„Ja. Es traf den Alten in Einöd hart, denn Joachtm
war immer ſein Liebling u Die Arſache dieſes
Todes wurde nie recht gufgeklärt. Es hieß: ein Unglücks
fall. Er ſollte die Waffe gereinigt haben na, und ſo
weiter. Jch hatte immer meine eigenen Gedanken darüber
Genug die Folge war, daß Frau Lou nun mit Sack und
Pack, einer entzückenden Einrichtung ihrer alten Polniſchen
Amtme Wawra und zwei ruſſiſchen Windſpielen nach Einöd
kam. Jhr Mann hatte dies in ſeinem Teſtamenk ſo be
ſtimmt und dem alten Heidlof ſchon früher einmal das
Verſprerchen abgenommen, Lou nie ſich ſelbſt zu überlaſſen,
falls ihm einmal etwas zuſtoßen ſollte. nd da meine
Schwägerin, die kein Kind ohnehin durch den Tod
ihres Mannes das Anrecht, auf inöd einſt Herrin u Wo
verloren hatte, ſo fühlte ſich mein Schwiegervater doppel
verpflichtet, ſte wenigſtens als Familienglied dort dauernd

u n.re GFortſeyung ſolet)



Merſeburg und Umgegend.
22. November.

Fürs Vaterland gefallen. Der Kommandeur des
8. Thür. Jnf. Reg. Nr. 188 gibt im Angeigenteile den
Heldentod des Leutnants der Reſerve Arthur Held, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und der Altenburgi
ſchen Tapferkeitsmedaille, bekannt. Ehre ſeinem Andenken

Auszeichnungen. Der Landesſekretär We ver von
ter, welcher ſeit Kriegsgusbruch Zahlmeiſter des Zentral
ferdedepots Nr. 5 in Torgau iſt, würde init dem Kriegs

verdienſtkreuz h Dem Bürohilfsarbeiterbei der Städte FeuerSozietät Erich Schäfer, zurzeit
bei einem Infanterie- Regiment in Flandern, Sohn des
Kaufmanns P. Schäfer Se wurde in Anerkennung be
wieſener Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Perſonalnotiz. Zum Branddirektor der Stadt
Merſeburg iſt der Privatmann Franz H. r ſchfe l d wieder
gewählt worden, und zwar bis Ende September 1920.

Zugausfall. Von Sonntag den 25. November d. J.
ab fällt der Zug 809, Corbetha ab 7,00 Uhr nachmittags,
ab Merſeburg 7,30, an Halle 7,57 Uhr Somme und
Feſttags aus.

Zur Lebensmittelverteilung. Infolge geringerer
Anfuhr kann das ſtädtiſche Lebensmittelamt für die nächſte
Woche pro Kopf wur 1 Pfund Möhren vorgeſehen
Du 134 Pfund zur Verausgabung bringen. Vergl.

nzeige.
Die Haſenverloſung durch das ſtädtiſche Lebens-

mittelamt hat bisher ſchon vielen Haushaltungen die
reude bereitet, einen Haſen zur Bereicherung des gerade

jetzt ſo knappen Küchengzettels zuzuweiſen. Jm ganzen ſind
auf dieſem Wege bis jetzt 771 Haſem zur Verteilung
elangt. Da der Magiſtrat hierbei das anerkennenswerte
rinzip verfolgt, die Haſen entſprechend ihrer Größe und
chwere und der Kopfzahl der Haushaltungen zu ver

teilen, dürfte allen billigen Anforderungen Genüge ge
leiſtet ſein. Die Verloſung findet wöchentlich einmal ſtatt.

Die Ausgabe der Zuckerkarten für Dezember findet
gm Montag, Dienstag und Mittwoch im alten Rathauſe
ſtatt. Vergl. Anzeige.

Die Unſicherheit im Poſtverkehr. Trotz der ſtrengen
Strafen, die gerade in letzter Zeit bei Amtsvergehen von
den Schöffengerichten ausgeſprochen werden, und die oft
mals in einer mehrmonatigen Freiheitsſtrafe beſtehen,
werden die Verfehlungen eher mehr denn weniger. Die
Verfehlungen ſtellen eine erhebliche Beunruhigung des
Publikums dar, ſo daß die Leute, die eine Sendung in
das Feld an einen Angehörigen abgehen laſſen wollen, es
ſich überlegen müſſen, ob ſie unter den gegenwärtigen un
ſicheren Verhältniſſen der Poſt überhaupt noch Güter an
vertrauen können. Die Erbitterung der Allgemeinheit iſt
ſoweit gediehen, daß man mit Entſſchiedenheit
gegen ſolche Beeinkträchtigung Front macht,
um ſo mehr, als es ſich bei den veruntreuten Sachen in

Regel um Dinge handelt, die man ſich in der ſchweren
m eigenen Munde oder eigene abge-

eine derartige Niedrigkeit der Geſinnung, daß mit den

ſchärfſten Strafen dagegen eingeſchritten werden muß. Die
Unſicherheit, unter der die Offentlichkeit leidet, legt den
Gerichten die Pflicht auf, ihrerſeits alles zu tun, um auf
eine Eindämmung ſolcher Vorkommniſſe hinzuwirken.
Was hier von den Poſtmardernm geſagt iſt, hat in
gleicher Schärfe für die Eiſenbahndiebe Geltung.

Eine Fohlenverloſung wird am Sonnabend den
24. November, vormittags 10 Uhr, in Halle, Marienſtraße
Nr. 24, abgehalten. Vergl. Anzeige.

75 Prozent für Glühlampen. Die Glühlampen, die
im erſten Halbjahre bereits einen 40prozentigen Aufſchlag
erfahren haben, ſollen laut Beſchluß der Glühlampenfabri-
kannten um weitere 35 Prozent, alſo en auf 75
Prozent im Preiſe erhöht werden. Die Erhöhung wird
mit der gußerordentlichen Steigerung der Erzeugungs
koſten begründet

Ein billiges Erſatzmittel für Pfeffer. Ein Leſer des
„L. V.“ teilt mit, daß er anſtelle des jetzt ſo teuren

feffers, der von Auslande bezogen werden muß und
aum noch zu haben iſt, zur Bereitung ſeiner Wurſtwaren

das im Jnlande wachſende und hier recht gut gedeihende
ſog. Pfeffer oder Bohnenkraut, das man ſonſt nur zum
Einlegen von Gurken benutzt, in geriebenem Zuſtande ver
wendet und die Würgze als ganz vorzüglich befunden hat.
Der Geſchmack ſoll den der mit d er gewürzten Wurſt
waren noch übertreffen. Ein Verſuch dürfte ſich jedenfalls
empfehlen. Vielleicht wird für die Landwirtſchaft da
durch auch ein neues Arbeitsfeld erſchloſſen.

Die inländiſchen Zwiebeln für das Heer. Die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt macht darauf aufmerk
ſam, daß der Bedarf des Heeres und der Marine an Dörr
zwiebeln ſichergeſtellt werden muß. Es läßt ſich jetzt
überſehen, daß die geſamten e Beſtände für dieſe
Zwecke herangezogen werden müſſen. Der Reichsſtelle
ſtehen für dieſen Bedarf der Zivilbevölkerung alſo nur
guslän diſche Zwiebeln zur Verfügung aber auch
dieſe Mengen müſſen vorerſt noch der Induſtrie zur
Deckung des Heresbedarfs zugeführt werden. Voraus
ſichtlich werden aber kleinere Mengen ab und zur Vertei
lung an die bürgerliche Bevölkerung zugeführt werden.

Erhöhung der ärztlichen Honorare in Sicht. Der
Ausſchuß der Preußiſchen Arztekammer wird ſich demnächſt
mit der Frage einer Erhöhung der ärztlichen Gebühren-
Ordnung während des Krieges beſchäftigen. Anlaß dazu
hat eine Anregung der Ärztekamimer von Oſtpreußen ge
geben, eine e der Gebührenſätze während des
Krieges um 50 Prozent beim Miniſter zu beeankragen, im
übrigen aber die Abänderung der Gebührenordnung in
P und Gliedern auf eine ruhigere Zeit zu verſchieben.

ie Berliner Arztekorreſpondenz vertritt ebenfalls die
Auffaſſung, daß man an eine grundlegende Anderung der
Gebührenordnung erſt nach Friedensſchluß herantreten ſoll;
ſie hält aber den „Kriegszuſchlag“ von 50 Prozent bei der
e Teuerung für unzureichend und empfiehlt eine

rhöhung um mindeſtens 100 Prozent.
legenheit bringt das AÄrzteorgan die bereits im Juni 1916
vom Groß Berliner Arzteausſchuß beſchloſſene Erhöhung der
ortsüblichen Honorarſätze in Erinnerung. Jm Durch
et beträgt dieſe Erhöhung etwa ein Drittel der

früheren Sätze.

Bei dieſer Ge

Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche
Moorhühner. Für den Amfang des RegierungsbezirksMerſeburg wird der Beginn der Schonzeit S Rebhühner,

Wachheln und ſchottiſche Moorhühner auf
15. Dezember 1917 hierdurch feſtgeſetzt.

Wrchtig, für Kriegsbeſchädigte und ausgemuſterte
Hilfsdienſtpflichtige! Während bisher Hilfsdienſtpflichtige
im wehrpflichtigen Alter (Alter von 17 bis 48 Jahren) für
das beſetzte Gebiet nicht angeworben werden durften,
können nach einer neuen Beſtimmung des Kriegsminiſte
riums nunmehr Wehrpflichtige, ſoweit ſie als d. u. aus
gemuſtert worden ſind, d. h. im Militärpaß den Vermerk
„nicht mehr zu kontrollieren“ erhalten haben, im beſetzten
Gebiet bei Zivilverwaltungen eingeſtellt werden dieſe Per
r dürfen jedoch keine Kriegsbeſchädigte ſein. Kriegs

eſchädigte können nur bei den Zivilverwaltungen
eingeſtellt werden, wenn ſie 50 Prozent und mehr erwerbs
unſähig ſind. Jnſolge des ſtarken Bedarfes an Helfern
im beſetzten Gebiet wird in nächſter Zeit eine erhöhte
Werbetätigkeit einſezen. Schon heute ſei auf den in den
nächſten Tagen in den Tageszeitungen erſcheinenden
großen Aufruf aufmerkſam

Verzögerung bei der Aushaändigung der Kriegsau
leiheſtücke. Die Tatſache, daß die Stücke der ſechſten
Kriegsanleihe teilweiſe noch wicht in die Händeder Zeichner gelang ſind, hat Anlaß zu allerhand
törichten Gerüchten gegeben. Selbſtverſtändlich
liegt für diejewigen Zeichner der ſechſten Kriegsanleihe, dieihre Stücke her noch nicht erhalten haben, ein Grund
zur Beunruhigung nicht vor. Jn Arnbetracht der ſehr
großen Zahl der Zeichnungen, des Mangels an geſchultem
Perſonal und der Sorgfalt, mit der im Hinblick auf ihren
geldlichen Wert jede einzelne Zeichnung beasbeitet werden
muß, laſſen ſich. trotz äußerſter Anſpannung aller e
baren Kräfte Verzögerungen bei der Abrechnung und Ab
ſendung der Stücke nicht vermeiden. Die Zeichner werden
daher gebeten, auf die durch die gegenwärtigen Zeitver
hältniſſe geſchaffene Lage Rückſicht zu nehmen und ſich vor
läufig mit der Mitteilung ihrer Zeichnungsſtelle, daß die
Zeichnung für ſie erfolgt und bezahlt iſt, zu begnügen

Zwangsbewirtſchaftung von Kohl und Futterrüben.
Auf Veranlaſſung der Reichsſtelle iſt für die Provinz
Sachſen die Zwangsbewirtſchaftung von Kohl und Futter
rüben angeordnet. Deren Verſand iſt von jetzt ab be
förderungsſcheinpflichtig. Kohlrüben werden wegen der
ſchlechten Weißkohlernte für die Sauerkrautherſtellung und
für die menſchliche Ernährung, Futterrüben zur Streckungder Marmelade (zu 25 Prozent benötigt. Es hieß doch

bisher, daß Maxmelade nicht geſtreckt werde dieſe Mit
teilung iſt alſo vecht intereſſant. Die Red.) Die Erzeuger
höchſtpreiſe für Kohl und Futterrüben 1,75 Mk. bezw. 1,50
Mark je Zentner bleiben einſtweilen unverändert. Die
Zwangsbewirtſchaftumg von Weißkohl im Stadtkreiſe
Magdeburg hat aufgehört.

Hauskollekte für den „Reformationsdank“ des Preß
verbandes in Halle. Die Amtlichen Mitteilungen des
Königl. Konſiſtoriums in Magdeburg (Nr. 24) geben be
kannt: „Dem EvangeliſchSozialen Preßverbande für die
Provinz Sachſen iſt für das Jahr 1917, als dem Jubel
jahr der en die Genehmigung zur Veranſtaltung
einer Hausſammlung unter dem Namen „Reforma

angeliſchen Preßver

onnabend den

vingz erteilt worden. Die Sammlung darf nur in den
Monaten November und Dezember 1917 erfolgen. Die
wichtige, weitverzweigte, ebenſo mühevolle wie geſegnete
Arbeit des Evangliſch-Soziglen Preßverbandes unſerer
Provinz iſt allſeitiger Anerkennung und Unterſtützung ſo
wert, daß wir die Förderung der vorſtehenden Sammlung
den Herren Geiſtlichen und den Kirchengemeinden troß
der Fülle der in dieſen Monaten an ſie eingehenden Bitt
geſuche warm empfehlen.

Der 2. Bildungsabend in der Leſehalle des „Herzog
Chriſtian“ vereinigte am Dienstag abend 110 Mitglieder
der Jugendvereine, die im Orksausſchußz zuſammenge
ſchloſſen ſind, und die wieder mit geradezu andächtiger
Stimmung den Vorträgen und Darbietungen folgten.

Oberlehrer Hemprich führte nach kurzer Wiederholung
der Erläuterung des Zwecks der Bildungsabende
(Be antwortung der Frage: „Was iſt deutſche Kul-
du r“, Hervorhebung des deutſchen Gemüts und der
deutſchen Welkanſchauung) in die Lektüre des
„Hungerpaſtor“ von Wilhelm Raabe ein. Das
Wort des Profeſſors Fackler. Es geht nichts über
den richtigen Hunger kegte er ſeinen Ausführun
gen zugrunde und zeigte das Weſen des „richtögen
H.wngers“ an Hans Unwirrſch und ſeinen Eltern ſo
wie den „ſchreck lichem Hunger“, von dem Moſes
Freudenſtein gepeinigt und verzehrk wurde. „Der Männer
Herz muß bluten um das Licht, aber der Frauen Herz
muß bluken um die Liebe.“ Auf eine Reihe von ſchönen
Stellen machte der Vortragende die Zuhörer aufmerkſam.
Zuletzt. ſtellte er die bekannteſten Schriften Ragabes zu
ſammen. Der Vortrag hatte den ſchönen Erfolg, daß
ſämtliche Bände Raabes (Hungerpaſtor, Chronik der Sper
lingsgaſſe, Horn von Kranjg; die Novellen ſind in meh
reren Exemplaren in der Leſehalle vorhanden) an dem
Abend ausgeliehen wurden. Jm 2. Teile des Abends
wurden Filme über die Bekämpfung der Lun
genſchwind ſucht gezeigt. Mit dem lebhafteſten Jn
kereſſe folgten die Anweſenden dieſen Vorführungen und
den Erläuſerungen, die dazu von Oberlehrer Hemp rich
gegeben wurden. Klarer und anſchaulicher konnte in dieſe
wichtige ſoziale Fürſorge nicht eingeführt werden. Nie
werden die Zuhörer und Zuſchauer die ſo gebotenen Be
lehrungen wieder vergeſſen. Ein Film über den
Schwimmſport ſchloß ſich in ſachgemäßer Folge an.
Es brachte ſo der Abend den Beweis, welches reffliche
Bildungs- und Aufklärungsmittel im Kino
liegt. Die Leſehalle iſt in geradezu muſtergülti
ger Weiſe zu einer htſpielhalle eingerichtet worden. Eine Reihe der ſchönſten Volks
Lieder wurde zwiſchen den einzelnen Darbietungen unter
Begleitung des neuen, wundervollen Klaviers, und zum
Teil auf der Zupfgeige gemeinſam geſungen. Die reifere
Jugend unſeres Volkes hat ſchon an dieſen beiden Bil
dungsabenden bewieſen, daß ſie dringend nach ſolchen Ver
am ſtaltungen verlangt und ſie ſich dieſe nicht wieder nehmen
laſſen wird. Der, 3. Abend findet am 19. Dezember
Pakt Thema Weihnachhen in der Kunſt mit
Lichhbildern.

Auftrag erhielt der Regierungslandmeſſer Eſchen
hagen hier, und zwar von einem Armee-Oberkommando
zu einer mehrwöchentlichen Vortragsreiſe an die Weſt

Generalkommiſſion, in dankenswerter Weiſe der erforder
liche Arlaub bewilligt wurde. Herr E. wird unſern Sol
daten, die draußen ſür uns auf der Wacht ſtehen, eine
Reihe Lichtbildervorkräge halten über heimatliche Land
ſchaſten, Städtebilder, Burgen, ſowie über deren Geſchichte,
und Bauten, zu welchen der Vortragende die photogra
phiſchew Aufnahmen und erforderlichen Studien an Ort
und Stelle ſelbſt auſgenommen, auch die Lichtbilder ſelbſt
angefertigt hat. Wir haben hier ſchon Pue Gelegenheit
gehabt, Herrn E.'s vortreffliche Lichtbilder ſehen zu können,
da derſelbe ſich mehr als einmal in ſelbſtloſer Weiſe
wie auch dieſes Mal wieder in den Dienſt der Allge
meinheit geſtellt und Vorträge gehalten hat, z. B. im Ve
amtenverein, Artillerieverein, der Jugendkompagnie, ſo
gar das Rote Kreuz e dabei profihiert und es iſt wohl
ein guter Gedanke, unſeren wackeren Kämpfern da draußen
Bilder aus der deutſchen Heimat zu zeigen. Sie ſehen
dann immer wieder, wie ſchön unſer deutſches Vaterland
iſt und wie herrlich es ſich darin wandern läßt, dann aber
wiſſen ſie auch, woſfür ſie ihr Leben in die e r

Auf der andern Seite aber ſtärken ſolche nen Bil
der, wie wir ſie von Herrn E. zu r gewohnt ſind, be
deutend die Liebe zur Heimat und auf der Heimatliebe
beruht wieder die Liebe zum Vaterlande. Wann die
Reiſe angetreten wird, iſt wegen umfaſſender Vorberei
tungen noch nicht beſtimmt, aber wir wünſchen dem Vor
ragenden ſchon heute einen guten Erfolg, eine glückliche
Reiſe und eine geſunde Heimkehr.

Zwei Einbruchsdiebſtähle ſind wieder in dem letzten
Nächten hier verübt worden. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurden aus dem Hausgrundſtück Vor dem Klauſentor 7
3 Enten und eine Gans geſtohlen, in der letzten Nacht aus
dem Grundſtück Roonſtraße 10 4 Kaninchen. Jn beiden
Fällen gelang es trotz ſofort angeſtellter Ermittelungen
nicht, der Täter habhaft zu werden.

Merſeburgs Zukunſt.
(Vergl. den Artikel in der SonntagsNummer.)

Man ſchreibt uns:
Das war ein gutes Wort zur rechten Zeit. Merſeburg

wicht mehr das verträumte Beamtenſtädtchen, a
eine aufblühende Jnduſtrieſtadt! Iſt einmal das Ziel er
kannt, ſo gilt es, mit klarem Blick, unbeirrt von neben
ſächlichen IJntereſſen, die aber oft trotzdem großen Einfluß
zu erringen ſuchen, dies Ziel mit allen Kräften zu er
tweben. Beamtenſtadt und Jnduſtrieſtadt ſind zwei

ſchrofßſe Gegenſätze, denen eine einſichtige s
echnung dragen muß. Der Beamte in ſeinem Gefüh

„gottgewollter Abhängigkeiten“ fühlt unter einer
ruhigen, dabei aber den Charakter der Behörde in vollem
Umfange wahrenden Verwalkung wohl. Jſt er einmal
mit den ſtädtiſchen Verwaltungsregeln unzufrieden, ſo
wird er dieſes Gefühl, wenn überhaupt, nur in den zwiſchen
Behörden üblichen abgeſchliffenen Formen äußern. Ganz
anders der Gewerbetreibende, namentlich aber die werk
tätige Schicht der Jnduſtriebevölkerung. Einmal haben ſte
dank ihrer ganzen Stellung im Wirtſchaftsleben ein grö
ßeres Intereſſe an der ſtädtiſchen Verwaltung, die ſich
öfters mit ihnen als den Hilfsbedürftigen zu beſchäftigen
hat, als mit den in verborgener Zurückhaltung lebenden
Beamten, ſod

antsleben jeamem Zw
e duriy, emen ganz ſen, hewiſſerma trauhen, ehrli Verkehrston. Nichts wäre verkehrter,

als dieſem gegenüber den Standpunkt als Behörde zu
tonen. Jm Gegenteil. Eine einſichtige Verwaltung

wird dem berechtigten Fordern der Zeit entſprechend ge
rade die breiteſte Maſſe zur tatkräftigen Mitarbeit heran
ziehen. Je mehr Vertreter dieſer ſozialen Schicht am
Geineinwohl mitwirken, um ſo verantwortlicher für alles,
was geſchieht, werden ſich dieſe Mitverwalter fühlen.
Der im Reiche im breiteſten Amfange erſtrebte Jdealzu
ſtand der tätigen Mitarbeit des gan zen Volkes exlebt im
kleinen Rahmen der Gemeindeverwaltung ſeine fruchtbarſte
Verwirklichung. Gegenüber den vielleicht nicht ganz un
berechtigten e nene daß hierdurch einſeitig das
Intereſſe einer beſtimmten, wenn auch zahlenmäßig bedeu
kend überlegenen Bevölkerungsſchicht der Stadt bevorzugt
werde, kann eine geſchickte Stadtverwaltung ſich be
ſonders auszeichnen. Denn das vornehmſte Gebot einer
ſolchen iſt Sachlichkeit. Nur nach ſolchen S oee
punkten unter vollſtändiger Ausſchaltung politiſcher
Erwägungen muß ein Magiſtrat wirken. Eine aktive
Tätigkeit in den politiſchen Tageskämpfen iſt dahegz unbe
ſchadet der perſönlichen politiſchen Meinungsfreihett, ſelbſt
verſtändlich unmöglich. Von dieſem Geſichtspunkt aus mu
man die Werbetätigkeit des Stadtoberhauptes von Halle
für die Vaterlandspartei entſchieden mißbilligen. Der
oberſte Beamte der Stadt, der für das Wohl ſämt-
licher Bürger ſorgen muß, ſtellt ſich ſo in Widerſpruch
u einem ſehr großen, wir dürfen wohl ſagen, dem größten
eil der Bürgerſchaft. Eine geſchickte Stadtwerwaltung,

getragen von rein ſachlichen Erwägungen, wird es ver
ſtehen, gerade die einander widerſtrebenden Jntereſſen der
werktäötigen Bevölkerung und des reinen Beamtentums ine moneher Wechſelwirkung zu einem gedeihlichen
Ganzen in der kätigen Mitarbeit am Gemeinwohl zu
vereinen. Gerade bei einer derartigen Tätigkeit werden
die beiden ſozialen Schichten einander näher kommen zu
beſſerem gegenſeitigen Verſtändnis.. Gemeinſames

awdeln bringt waſcher und gründlicher näher als
ſo viele gut gemeinte theoretiſche Grörterungen.

Unſere Feldgrauen werdens beſtätigen.
Daß ein derartiger Geiſt ſich nur in praktiſchen fort

ſchrittlichen Formen der Verwaltung ausleben kann, iſt
ſelbſtverſtändlich. Anter den Stadtratsmitgliedern en
ſich genug Kaufleute und andere Gewerbetreibende, die im
ihrem Geſchäftsleben hervorragene Tüchtigkeit bewieſen
Jhrem Einfluß muß Raum gegeben werden.

Ein Zuſammenfaſſen aller tätkgenKräftezu einem harmoniſchen Ganzen, das
ſei der Kampfruf der neuen Zeit! J.

v

Beſchaffung von Werkzeugmaſchinen für kriegswichtige Be
triebe und von Maſchinen für die Landwirtſchaft.
Um die Kriegsinduſtrie und die Landwirtſchaft in ihrer

Arbeit zu unterſtützen, ſind die techniſchen Bezirksdienſt
ſtellen (Tebedienſt) als Organe der Kriegsamtſtellen ge

ſchaffen worden. Jm Bezirk des 4. Armeekorps beſtehen

n zwei techniſche en und zwar in MagdeburgVortraasreiſe an die Weſtfront. Einen ehrenvollen Auguſtaſtraße 29, Telefon Nr. 7840/46, und in Halle,
Kurallee 11, Telefon Nr. 5445. Die Tebedienſtſtellen haben

den Auftrag, allen obengenannten n bei der
Beſchaffung des Maſchinenbedarfs behilflich zu ſein. Der

front, wozu ihm von ſeiner Behörde, der Königlichen Nachweis erfolgt grundſätzlich koſtenlos und gebührenfret.
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aber bedingt das raſch pulſterende Wirt
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Gebühren werden nur dann erhoben, wenn den eder Antragſteller nur durch eine Beſchlagnahme entſprochen
werden kann.

t

Der Nährwert des Kriegskaffees.

Die verſchiedenen Kriegskaffeeſorten d W da mit der
Zeit unſere Vorräte an Vohnenkaffee o ziemlich aufge
braucht worden ſind, nun faſt allgemein Eingang gefunden
und erfreuen ſich vielfach ſogar großer Beliebtheit. Ge
ſundheitlich ſie dem echten Kaffee e e vorzu
ziehen, da ihnen das auf Herz und Nerven ſchädlich ein
wirkende Koffein fehlt und auch ihr Nährwert den des
Bohnenkaffees überſteigt. Dennoch darf man die Kaffee

nicht als Nährmittel im eigentlichen Sinne
des Wortes auffaſſen, ſondern mehr als Gen uß mittel,
denen nur ein e e Nährwert nicht abgzuſprechen iſt.

Als T Erſatzmittel kommt die Zichörie in
Betracht auf deren Verwendbarkeit als Kaffeeerſatz zum
erſten Male im Jahre 1722 hingewieſen wird, während
Gerſten und Roggenkaffee erſt unter Friedrich dem Großen
infolge der Einführung eines Kaffee-Monopols in Ge
brauch kamen. Die Zichorie wird erſt durch einen Röſt

rozeß, in deſſen Verlauf Ole, Zucker und gromatiſche Suba gebildet werden, gebrauchsfähig gema k. Der
ährwert des Zichorienkaffees beträgt nach der e

Ausführungen von Seel und Hils 2500 Einheiten auf das
Kilogramm, der Kaffee enthält im Mittel gerechnet
17 42 v. H. Zucker, 12 74 v. H. Karamel, 7: 35 v. H.
Stickſtoffſubſtanz, ſowie 10 30 v. H. Rohfaſer. Da ſein
Genuß außerdem auf die Verdauung ſehr wohltätig ein
wirkt und auch den Appetit anregt, kann man den ehe
rienkaffee jedenfalls als ein dem Körper ſehr bekömmliches
Genußmittel betrachten. Jnbezug auf ſeinen Wohlgeſchmack
iſt dagegen Getreidekaffee entſchieden höher zu be
werten, zumal dann, wenn das Getreide am beſten
eignen ſich Roggen und Gerſte zur Kaffeebereitung vor
dem Röſten einem Mälzungsprozeß unterworfen wird.
In dieſem Fall entſteht nämlich Diaſtaſe, ein ſog. unge
ſormtes Ferment, das unlösliche Stärke in Zucker ver
wandeln vermag und auf dieſe Weiſe den Kaffee ſchmack
hafter macht. aher enthält der Malzkaffee auch mehr
Zucker als die anderen Getreidekaffeeſorten. Durch Auf
ſpaltung der eigenen Fette ſowie durch Beigabe von
Milch wird der Getreidekaffee in gewiſſem Sinne auch
fetthaltig, wenngleich ſein Nährwert doch nicht ganz an
den der Zichorie heranreicht. Als ſehr guter Kaffee-Er

ſatz hat ſich die ſog. Kriegsmiſchung erwieſen, die,

n aus Zi orie, Getreidekaffee und Zucker be
ten Bohnenkaffee enthält. Sie bildet

Der Fett ſowie
iſt ungefähr der

Bei Mieteſtreitigkeiten ſind hauptſächlich wirtſchaftliche
und ſoziale Verhältniſſe zu beurteilen un es iſt daher
zweckdienlicher, an Stelle des Rechtsganges mit der Kom
pliziertheit des Zivilprogeſſes das Verfahren vor dem
Einigungsamt treten zu laſſen, das den betreffenden Fall
raſch erledigt und außerdem Koſten und it erſpart.
ermer kann das Mieteinigungsamt die ſozial bedrängten
chuldner und Gläubiger auf die einzelnen Wege derverſchiedenen in Betracht kommenden ne

aufmerkſam machen (Wohnungsfürſorge, Arbeitsloſenfür
ſorge uſw.). kann es eine Auskunftsſtelle in recht
licher Beziehung ſein. Durch die Bearbeitung und die
Scimmlung des eingehenden Materials wird das Eini
gungsamt auch Gelegenheit haben, die Wohnungsverhält
niſſe zu erforſchen und ſomit Beiträge in dieſer Richtung
zu liefern.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Freitag den 23. November.

Für Haushaltungen
Ausgabe. 100 Gramm Erbſen und 1 Pfund

Marmelade gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
Nr. 35 und 36 in den Lebensmittelgeſchäften bis ein
ſchließlich Sonnabend abend

Fleiſch und Jléiſchwaren: Auf den Kopf der
Bevölkerung 200 Gramm mit Knochen. Gleichseitig
Umtauſch der Reichsfleiſchkarten.

Roß fleiſch: Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach
mittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. 1701 bis 1900.

„J. Leung, 20. Nov. Jn den Gemeinden Leung und
Röſſen iſt ſeit Freitag den 16. November die Leitung
de s elektriſchen Lichtes geſtört. Dieſer über
aus empfindliche Notſtand wäre noch einigermaßen er
träglich, wenn die zurückgeſtellten Lampen Erſatz bieten
könnten. Aber dazu fehlt es an Petroleum. Alle energi
ſchen Rufe um Abhilfe ſind vergeblich geweſen; wir blieben
auch am vierten Abend ohne Licht. Wir ſind geſpannt,
wie lange wir noch im Dunkeln ſitzen müſſen. Die er
regten Ausdrücke des Unwillens und Argers, die ſich gegen
die Verwaltung in Kulkwitz laut machten, wollen wir hier
lieber nicht wiederholen.

S Kriegſtädt bei Lauchſtedt, 21. Nov. In der Nacht
zum 20. d. M. iſt hier ein rot und weißgefleckter Ochſe
geſtohlen worden. Mitteilungen zur Ermittelung der
Täter und des Tieres ſind an die Gendarmerie zu richten.

8 Schladebach, 22. Nov. Der Telegraphiſt Fritz Kot h
von hier erhielt für bewieſene Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz Zweiter Klaſſe.

Wetterwarte.
V. W. am 23. 11.: Ziemlich trüb, mild, ſtrichweiſe etwas

Regen. 24. 11.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,
etwas kälter, geringe Niederſchläge.

Literatur, Runst und Aissenschaft.
e Das Sterben in der Blüte des Lebens betitelt ſich
ein qus, inm Mitte en a 1

Mieterſorgen jetzt und nach dem Kriege.
Räumungsklagen gegen Kriegsteilnehmer können nicht

durchgeſetzt werden. Inſofern können unſere Tapferen
in den Schützengräben beruhigt ſein. Aber eine volle Hilfe
für ihre Familie iſt auch dieſe Verordnung nicht. Denn
in zahlreichen Fällen hat mar Kriegerfamilien doch aus
den Wohnungen vertrieben. Das Ermeſſen des Richters
und des Vollziehungsbeamten ſpielen eine ſtarke Rolle
dabei. Aber ſelbſt wenn eine Exmiſſion zunächſt verhütet
wird, ſo wachſen doch die Mieksſchulden unheimlich, da
der Krieg nun ſchon in das vierte Jahr hinein dauert.
Bei manchen Kriegerfamilien reichen die Rückſtände denn
auch bis in den Anfang des Krieges zurück. Womöglich
kommen nun jetzt noch Mieterhöhungen hinzu und gerade
bei den kleinen Wohnungen in den Kreiſen der wirtſchaft
lich Schwachen ſind dieſe ziemlich hoch. Denn die kleinen
Wöhnungen ſind recht rar geworden. Zum Glück hat der
Bundesrat hier eingegriffen und die Zuſtimmung der
Mieteinigungsämter bei den Mieterhöhungen für erforder

lich erachtet. e SHier wird es ſehr darauf ankommen, wie die Mieteini
gungsämter arbeiten. Bisher ſind ſie den Mietern nicht
immer ſehr günſtig geweſen. Sie ſollen zwar paritätiſch
uſammengeſetzt ſein, aber in der Regell haben be
ſonders in Preußen die Hausbeſitzer auf ſolche ſtädti
chen Ehrenämter einen viel ſtärkeren Einfluß als die

Mieter. Aber auch ohne Steigerungen kommen zahlreiche
Mieter, beſonders Kriegerfamilien, jetzt in ſchwerſte Not
Wenn die Männer gefallen ſind, verliert die Frau ſofort
den Kriegsſchutz, den ſie durch ihren Mann genoß. Auch
viele Krieger, die ſchwer verwundet, als Gefangene aus

tauſcht, als Krüppel oder zermürbt und geſchwächt, heimehrten ſind ſchon jetzt von dem Los der Pfändung und

der Exmiſſion bedroht oder getroffen.
Hier iſt die Frage der Veibehaltung und Ausgeſtall

tung der Einigungsämter in der Übergangs und
Friedenswirtſchaft von beſonderer Bedeutung. Mit Rück
ſicht auf die ſchwierige Lage des Wohnungsmarktes nach

m Kriege, bei der Mietsſteigerungen unvermeidlich er
ſcheinen, werden die Einigungsämter oft einzrgeetfen
haben. Zweifellos werden nach Kriegsende weitere Geld
ünterſtützungen ſeitens des Staates und der Gemeinden
für die Mieter und Vermieter erforderlich ſein, und hier
bei müſſen dann die Einigungsämter als begutachtende
Stelle einen wirtſchaftlichen Ausgleich herbeiführen. All
gemein wird anerkannt, daß das Fortbeſtehen der Miet
einigungsämter in der Ubergangs und Friedenswirtſchaft
notwendig ſein wird. Bei Heimkehr der Krieger werden
älle vorkommen, in denen die Mitwirkung dieſer Amterp vonnöten iſt, ſo, wenn die Mietverhältniſſe nicht oder

im Wege der Skundung geregelt ſind. Beſonders in der
Zeit der Äbergangswirkſchaft werden vielfach Schwierig
keiten für die Mieter entſtehen, indem manche ihren Ver
pflichtungen, namentlich hinſichtlich der Geſchäftsräume,
nicht werden nachkommen können.

etzungen zu, hat der
en gelebt und wird er

ch und Wagemut der Jugend
nicht nur in ſeinem Leben, ſon
ja, dann müſſen wir wohl den

aß, wen die Götter lieben, den
ch und bewahren den Glanz ſeines

Lebens vor Alter und Verfall. Der Rauſch des Wagens
iſt ein angemeſſener und natürlicher Zuſtand der jugend
lichen Seele. Er bildet einen großen Teil ihres Glücks.

ird ein Jüngling mitten in dieſem Glück von einem
freundlichen Gott ohne Schmerzen herausgenommen,
müſſen unſere armen ſchwachen Gedanken annehmen, daß
dieſer Gott ihn liebte. Auch wenn unſere Tränen ſich
trotz dieſer Erkenntnis nicht wollen zurückdrängen. Von
den Kunſtbeilagen ſei beſonders die farbige Wiedergabe des
„Sommers“ nach dem Gemälde des Schweden Munſter
jhelm erwähnt.

Vermiſchtes.
Taubengeſpräch auf dem Marcusplatz von Venedig.

Die Taube:
„Wo bleiben ſeit Jahren denn, beſter Mann,
Die netten deutſchen Gäſte, ſag an 2“

Der Täuber ich
„Heduld, Geduld, meine herzige Frau,
Sie kommen ſicher, ich weiß es genau

e Taube,
„Wo aber weilen ſie denn ſo lang
Mir iſt nach den lieben Leuten bang.“

Der Täuberich:
„Man ſagt, ſie haben hier bald im Verein
Mit Bruder Oſterreich ein Stelldichein.“

Die Taube-„Dann bringt wohl Herr Nockerh und Lehmann und
7 Schmidt

Uns wieder ſo ſchöne Erbſen mit?“
er Täwberich:

„Das weiß ich nicht, ob man uns Erbſen beſcheert.
Ich hab nur von blauen Bohnen gehört.

Anna Julig Wolff.
J

Verſchwinden koſtbarer Fracht. Eine Belohnung von
20 000 Mk. iſt auf die Wiederherbeiſchaffung einer Ladung
Pfeffer ausgeſetzt, die auf der Eiſenbahnfahrt von
Amſterdam nach Münſter i. W. ſpurlos verſchwunden iſt.
Der Pfeffer, 7000 Kilogramm, war in 23 Fäſſern ver
packt, und zwar enthielten 22 Faß ſchwarzen, ein Faß
weißen Pfeffer, der noch ungemahlen war. Die koſtbare
Ladung war zunächſt von Bremen mit dem Schiff nach
Amſterdam geleitet worden und dort auch angekommen.
Nachdem er ſodann auf die Eiſenbahn übergeladen war,

aus.

F. t Feuerzurückgeworfen.

wartete man in Münſter vergeblich auf ſeine AnkunPfeffer, der einen Wert von 300 000 r hat, r
Warſchau beſtimmt.

Die Pariſer haben nichts zu rauchen. Dem „Temps“
zufolge ſind in Paris weder Zigaretten noch Tabak er
hält lich. Der vollſtändige Tabakmangel wird auf den
Rückgang der franzöſiſchen Produktion ſowie auf die
großen Einfuhrſchwierigkeiten zurückgeführt.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 22. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
In Flandern beſchränkte ſich der Artilleriekampf a

Störungsfeuer, das erſt am Abend zwiſchen Poelkape
und Pasſchendaele zunahm.
Vorſtöße engliſcher Abteilungen nördlich von Leng und

ſüdlich der Searpe wurden abgewieſen.
Der ſtarken Feuerſteigerung am geſtrigen Morgen be

Riencourt folgten nur ſchwache engliſche Angriffe, die
unſerem Feuer zuſammenbrachen. Die Schlacht ſüdli
von Cambrai dauert an.

Durch Maſſeneingriff von Panzerkraftwagen
fanterie und durch Vortreiben ſeiner Kavallerie ſuchte
Feind den ihm am 1. Angriffstage verſagt gebliebenen
Durchbruch zu erzwingen. Er iſt ihm nicht e
l ungen. Wohl konnte er über unſere vorderſte Linke
hinaus geringen Boden gewinnen, größere Erfolge ver
mochte er aber nicht zu erzielen.

Die von unſerer Artillerie und den Maſchinengewehren
wirkſam gefaßten und ſtark gelichteten Verbände traf der
Gegenſtoß tapferen JnfanterkeAuf dem Weſtufer der Chelde warf ſie den Feind auf An
neunx und Jontaine, auf dem Oſtufer in ſeine Ausgangs-
ſtellungen ſüdlich von Runilly zurück.

Vor und hinter unſeren Linien liegen auf das ganze
Schlachtfeld verteilt die Trümmer zerſchoſſener Panzer
kraftwagen. An ihrer Zerſtörung hatten anch unſere

Se v n Ankei vesit Einbruch der Dunkelheit ließ die Gefechtstätigkeauf dem Schlachtfelde nach. e
Südlich von Vendhuille hat der Feind ſeinicht wiederholt. hat der Jend ſive Argrh
Eine ſtarke franzöſiſche Abteilung drang an der Süd

front von St. Ouentin in unſere erſte Linie ein. Jm
Gegenſtoß wurde ſie hinausgeworfen.

n des Deutſchen Kronprinzen.
un Zuſammenhang mit den engliſchen Angriffen hastauch der Franzoſe zwiſchen Craonne und Velry tn vie

mit ſtarken Vorſtößen gegen unſere Stellungen begonnen
Heftiger er der vom frühen Morgen mit kurzer
Jeuerpanſe den ganzen Tag über anhielt, ging ihnen vor

r un dort wo er

Eigene Unternehmungen hatten Erfolg und brachten
Gefangene ein.

Leutnant Böhme errang durch Abſchuß eines feindlichen
Fliegers ſeinen 22. Luftſieg.

Auf demöſtlichen Kriegsſchauplatz
und an der mr ß ſah

azedoniſchen Front
nichts beſonderes. rLeutnant von Eſchwege brachte einen feindlichen
Feſſelballon zum Abſturz und errang ſeinen 20, Luftſieg.

Jtalieniſche Front
Tiroler Kaiſerſchüten und württembergiſche Truppen

erſtürmten zwiſchen Brenta und Piave den Gipfel des
Monte Fontang und des Monte Spinuccia.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. V.)

a

Ein ruſſiſches Waffenſtillſtands Angebot
London, 22. Nov. (Reuter.) Ein ruſſiſches draht

loſes Telegramm meldet, daß die BolſchewikkaNe
gierung den Oberbefehlshaber angewieſen
habe, ſich den feindlichen Oberbeſehlshabern
mit dem

Angebot eines Waffenſtillſtandes
zwecks Eröffnung von Friedensverhand
lungen zu nähern.

Neue UBootBeute.
Berlin, 22. Nov. (Amtlich.) An des er

Weſtküſte wurden durch eines unſerer Unterſeeboots neuer
dings

12 000 Brutto-Regiſter Tonnen
verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſi
engliſche Dampfer „The Marquis“, ſowie der bewaffne
tiefbeladene franzöſiſche Dampfer „Longwy“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Der bulgariſche Heeresbericht.

Sofia, 22. Nov. edoniſche Front: Weſtlich von Bitolia und Heiderſeits
des Wardar lebhafte Artillerietätigkeiß miß Unte
brechungen. Drei feindliche Flugzeuge wurden im Luſ
kampf zwiſchen Cerna und Wardar abgeſchoſſen. Ei
vwiertes Flugzeug wurde von unſerer Artillerie im Skrumgt
tal heruntergeſchoſſen. Dobrutſchafron be Be
Tulcea das gewöhnliche Störungsfeuer

Zur Lage in Petersburg,
Amſterdam, 22. Nov. Das Reuterſche Büro m

det aus Petersburg vom 20. November Aus Anlaß de
bereits ausgebrochenen und möglichen Ausſtände km
Staats und Gemeindedienſt erließ der revolutionäre
Militärausſchuß einen Aufruf, der die beſitzenden re
warnt, mit dem Feuer zu ſpielen. Sie würden in erſter
Linie unter einer Hungersnot zu leiden haben. Es würde
ihnen das Recht, Lebensmittel zu beziehen, entzogen un
ihre Vorräte beſchlagnahmt werden. Der Kommandant
von Moskau iſt ein gemeiner Soldat.

Maze



Verantwortung übernehmen
s S Plätzen können wir keine
e der Anzeigen fast

an vorgeſchriebenen en zu verkaufen.
Karl Kundt, Friedrichſtr.

e
der Au rag
berückſichtigt

werden die Wünſche
öglichkeit

Kine große Burg
t ver kaufen Bage e. 8, 2 To. I

0000040 099Allen rieben Verwandten.
und Selbſtſahrer f
kaufen.

Suche größere Kechmaſchin
ür Kin

G riekeGerichtsratn Nr. 17.

ſagen wir für die Ehrungen
und Geſchenke zu unſererſtlbernen vehhreit

s verbindlichſten Dank.
Merſeburg, 20, Nov. 1947.

S Otto Ftahl, Bäckemelster,
Und Fruu gen. Irathuer.

See h

i und Bekannten

Mittwoch früh 8 Ubr e
entſchlief ſanft und rubtge
nach kurzem, aber ſchwerem e
Heiden unſere herzensgute

und unvergeßliche Tochter
Schweſter und Nichte

L viein zarten Liter von 2 Jab
ren und 8 Monaten, was
hiermit tiefhetrübt anzeigt

die Heftrauernde Müwe

Lina SRor a
Hebst Kindern und Grobeltern

und Angendafgen. S

Von Sonntag den 22 Nonem
Her d. gs. aus fällt Zug 809 Cor
er (ab nachm Halle (am

77 nachm.) Sonn- und Feſttags
aus

Halle (Saale), 20. Nov. 1917.
Königliche Ciſenbahn- irektion.

Ausgübe der 6peiſemöhren:

Jn Abänderung unſerer Be
kanntmachung vom 17. Novem
ber 1917 LA II 2903 gelangen
irt d vom 25 Novemberber 197 auf Bezug
Nr 89 nicht 1 Piund
ſondern nar 1 Pſd Speiſemöhren

zum Preiſe von 10 Pfennig
zur Ausgabe. A I 2937/17.

Merſeburg, den 22. Nov. 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe der Zuckerkarten.
Die Ausgabe der Zackerkarten

für Dezember findet von 8—12*
vormittags und 2—5 Uhr nachm.
im alten Rathaus, Burgſtraße
in folgender Reibenfolge ſtatt

am Montag den 26. ſür die
Straßen mit den Anfangsbuch
ſtaben A bis einſchl.

gen Dienstag den 27 von I bis
einſchl

um Mittwoch den 28. für die
übrigen Straßen

Das Lebensmittelheft iſt vor
zulegen. L A I 661/17.

Merſeburg, den 20 Novbr. 1917.
Has ſtädt ſche Lebensmittelamt

Nach demOrtstrarut, verteffend
as Feuer öſchweſen in der Stadt

erſeburg. vom 3.. Oktober 1890
16 Januar 1891 ift von uns für
die Zeit vom 1. Oktober 1917 bis
Ende September 1920 der Privat
derr Franz Hirſchteld zum Brand

irektor w edergewählt.
Merſeburg, den 12. Nov. 1917.

II 4064/17. ver Magiſtrat
Ein GSportwagen, Spielklappſtuhl,

ein Kinderwagen
zu verkaufen

Eine Kuh

ſteht zu verkaufen
Franktever, Müchelner Str. 26
Eine I. Jahr alle Färſe

eht zu verkaufesſteht zu verkaug güdt Re. 16.

I ſäht. Kaſſefohlen
ſteht zum Verkauf.

Voſge, Sojg b. Lützen
6hwargloh daſtgnen, 6 Mon.

rkäuft Hirtenſte 9.
hreiswert zu verkaufen

GSoand 1, 1 Tr.

geſucht

of

Buiſenftr. 2.

mit dem Kalbe

Gefr. Kaps
Batoillon (V25).

Sohhere Weib
ünd Rotcelntlaschen

kaufen
Gebr. Sehwarz Nacht

Kanonenofen,
gut erbalten, zu kaufen geſucht

Roonſtr 93,. 1 Tr. rechts
Ein prat gute haltene
Wiekelgamaschen

Domſer 11zu kanfen gencht

1 Fuhre Mit

neues Wannhavsſ

der zu

Gebrauchtes Pianino
zu kaufen geſucht. Angebote mit

Preisangabe an S2 Komp. Landſturm Jnf.-Grjatz

Schäfer Chriſtignen r.

Massige Preise. BZraunhon
riſch eingetroffen hieEmil Wolf.

Autfmerksame Bedienung

don Jenzer Rat
e

leien In Banvolvaren

beheiehe betetben Hette

Fernruf 259.

e

terzedure

Jolide Qunhtäten. Grosses Anawahl

Kuern Pangerwagen Shlaſſele ſr 2gerrenſtei

wird zu kaufen geſucht.
Nenthor, Kurze Str. 7.

Mösl. gimmer ſofort zu ver
ieten Roter Feldweg 65,

2 Tr. (Mitte)
Ganuber möbl. Zimmer
zu verm Reaseaſtr. 13. 2 Tr. r

rohe hezhere leere Suh2
ſofort zu vermieten an 12 Perſ.
Wo ſagt die Exoed. d. Bl.
San iaſereſſe offen

Kl Sixtiſtr 314, Hinterhaus.
fteundl AChatztelle Leigrnbe 71.

Freundliche Schlafſtelle
e

schlafstelle
für anſtändiges Mädchen frei

Krautſtr. 12, t Tr.

e W 9 h n n n 9
möglichſt mit Abendkoſt. Off. u.
„Karl in der Exped. d. Bl. erb.

Ein Herr in mittleren Jabren
ſucht ein möbl. Zimmer

i der Nähe des Bahnhofes.
Off unter K P a d. Exv. d, Bl.

Gut möbl. Zimmer
zu mieten geſucht Offerten unt.
K 656 an die Exped. Bl

Mvbl. Zimmer
von einzelnem Herrn in der Nähe
des Vahnhofs zu mieten geſucht.

Offerten ſofort an Florstedt,
Bahnhoef, erbeten.
Herr, Alleinmieter, ſucht
mötl. Zimmer

mit event. Adendbrot
Keung Werke Anf. 6 Uhr.

Offerten unter „Leunga“ an die
Exped d BI

rein natürliches Aroma,

I un bilgchroſg, W ohlbekömmlich,
Ein guter Essig

jetzt besonders vichtig.
Jut erhalten, zu verkaufenHeree Hrene ätr. 1 Tr.

K. Hof Pssllnigets Neeorar

wieder zu haben

Felle u. Hüte

ch lachte Schenkt doch die ewge Gottes

Franz Vogel,

Echriftliche Arbeiten
werden im Hauſe ausgeführt.

Offerten unter Arbeit an die
Exped. 9. Bl. abzugehen
Kriegerwitwe ſucht Veſhaß

tigung enSchneider
um Wenden von An ug und

W üoerzie er geſucht. Adreſſe unter
S 1600 an die Exved. d. Bl.

Pehtromonteure,

welche ſelbſtändig auf Licht und
Kraftanlagen gearbeitet haben
ſucht für Betrtebsüberwachung
(entoche Frabl Aut.- Cerellech.

Fahcikneuhau Rorit? S-
Für meine Buchhandlung ſuche

S lich um 1 April 1918 en en

Lehrling
mit guter Schuihilsung.

Fr. Sreliberge
granlenzwiebod gorien Lehoner Lenrünse

Krankenſemmeln Dreifüße, ne W. Röss mere
Puchsrucerei

empfiehlt

Lederhandlung
Gebrüder Becker, Breite Srabe

Alhberts, Cotharditstr. 30.

Alle Sorten

Schweinshaare
kauft kauft und zahlt hohe Preiſe.

Eranz Zuchardt. d Hammen
Achtune:

und Beſen dapon angeferttat
Zabhle für altei ten u ent gnKilo 1,66 Mk., für Kumpen u ugesRetalle höchſte Preiſe. e hege e s

Fran Irwisch, Jonanglegtr. 18e J
MagdeburgCracau.

Obwohl die Zeiten herb und
trübe

Kauſe jederzeit
Und voll von ſchweren Sorgen

liebePferde Aufs neue uns das Jeſuskind.
und zahle für gutgenährte fette er koires e rſre
Pferde Und nabt zu jedem Chriſtenhö chſte Preiſe. nnd vreg zu milder Weih

nachtsbitteBei e ſofort Sur u die zarten Händlein

Rossschlächterei Es fleht für unſre vielen
Armen,

Die ihre Not zu uns gefübrt,
Damit ſein freundliches Er

barmen
Zum Spenden

rührt.

Gedenket an der Aermſten
Leiden

Mit dem, was euch der Herr
beſchert,

Auf daß mit lichten Weih-
nachtsfreuden

Jhr Erdenwandern ſei verklärt.

Und Gott, der voller Vater
treue

Die Menſchen kennet groß und
klein,

eure HerzenRadewell h. Anmendorf,

guptsir 45. Tel Ammendori 56

33 nun v e ne J zAuf Wunſch werden Bürſten 1

u

und

Mädchen
für leichte Arbeiten in der Fabrik
finden Beſchäſtigung.

Arthur Kor ugcker.
Puterkt1 Arbeitsfrau 2

ſofort geſucht.

Otto elFärverei.
Suche ein anſtändiges
Laufmädchen,

das mit Büroreinigen vertraut
iſt. e e Sonnabend mittag
12—1 Uhrfüma Elsenwerk Rafserslautern,
Mohtenr Fleiſchhass Leunawerk.
MNdentl. Stubenmädchen

wied bet gutem Lohn zum 1. 1. 18
auf Gut in der Aitma-k geſucht,
auch durch Bermitelung, die ſchon
in beſſerem Hauſe diente.
Zimmerreinigen, Ausbeßern,
Plätten u. Servieren erfahren iſt.

Meldun en nimmt an
Rittergut Gr. ayna

(Bavaſt. Frankleben).

Kleiner Pinſcher,
auf „Pflock“ hörend“ entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

O. Günther, dordſtr. 8.
Kleiner grauer Ziegenboch
ſeit Hien trag mittag enrlaufen.
Wiederbringer erhält gute Be
kobnung GBotthardtſtr 35. pt.
Klemmer mit Goldfaſung

auf dem Wege von Broruffſtraße
bis Ratskeller verloren. Bitteab ngeben in der Exved d Bl.

SDernes Halskoller
am Mittwoch verloren. Der ehr
liche Fiader wir gebeten, ſelbiges
gegen Belohnung abzugeben

Weiße Kaner 12, 8 Tr.
KötzſchenSchgeihe nt geſt vie regte Pferdedecke bis Merſeburg

verloren. Abzugeben gegen Be
Und laß euch reich geſegnet ſein! lohnung beim Gaſtwirt Große

Freundliche Gaben in Geld Stadt Leipzig. Neumarkt.
Wanenrad von einem Handfükl Bänkchen am die dir ktion der Vſeifferſchen wagen verloren. Gegen Belsb

Anſtalten in Magdeburg Sracau, nung abzugebenUnter Altenburg 18.
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